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Zwıischen Säkularısierung
und Islamısıerung
Herausforderungen für die Kırchen

/u einer lebendigen Kultur gehört der andel, dıe polıtısche Welınterent-
wicklung, der technısche und naturwıssenschaftlıche, aber auch SEISTESWIS-
senschaftliıche Fortschriuftt. Mıtunter werden Kulturen VON Revolutionen und
sonstigen SCHANEeleren Umbrüchen ereılt und durchgeschüttelt. In den Kul-
Iuren des 71 Jahrhunderts vollzieht siıch das nfolge der tortschreitenden
dıgıtalen Revolution: S1e ermöglıcht globalen Austausch, Internationale und
regionale Vernetzung, technologische Beschleunigung und nıcht zuletzt
tforclerte geheimdienstliche Ausspähung VON egıerungen und Privatperso-
nen SOWIE steigende Strahlenbelastung SCH des mobiıilen Internets, das 1M-
111CT mehr Menschen und Gegenstände mıteiınander VvVernetfizen 11l eWelt
verändert siıch mıt zunehmender Rasanz. Für dıe Kırchen ergeben siıch damıt
SAahZ NECLC Herausforderungen. Im 1C auf dıe S1ıtuation In Deutschland las-
SC{ siıch VOT em dre1 Stichworte benennen: Fortschreıitende Säakularısıe-
LUN®, anhaltende Pluralısıerun und TroNende Islamısıerung. S1e sollen 1mM
Folgenden näher beleuchtet werden.

Vegl ennn (ireenwald DIie globale Überwachung. er Hall Snowden, dıe AL

rmnkanıschen Geheimdienste und dıe Folgen, München 2014; Y vonne Hofstetter S1e
WISSeN alles, München 014

Werner
Thiede

Zwischen Säkularisierung  
und Islamisierung

Herausforderungen für die Kirchen

Zu einer lebendigen Kultur gehört der Wandel, die politische Weiterent-
wicklung, der technische und naturwissenschaftliche, aber auch geisteswis-
senschaftliche Fortschritt. Mitunter werden Kulturen von Revolutionen und 
 sonstigen schnelleren Umbrüchen ereilt und durchgeschüttelt. In den Kul-
turen des 21. Jahrhunderts vollzieht sich das infolge der fortschreitenden 
digi talen Revolution: Sie ermöglicht globalen Austausch, internationale und 
regionale Vernetzung, technologische Beschleunigung – und nicht zuletzt 
forcierte geheimdienstliche Ausspähung von Regierungen und Privatperso-
nen1 sowie steigende Strahlenbelastung wegen des mobilen Internets, das im-
mer mehr Menschen und Gegenstände miteinander vernetzen will. Die Welt 
verändert sich mit zunehmender Rasanz. Für die Kirchen ergeben sich damit 
ganz neue Herausforderungen. Im Blick auf die Situation in Deutschland las-
sen sich vor allem drei Stichworte benennen: Fortschreitende Säkularisie-
rung, anhaltende Pluralisierung und drohende Islamisierung. Sie sollen im 
Folgenden näher beleuchtet werden.

1 Vgl. z. B. Glenn Greenwald: Die globale Überwachung. Der Fall Snowden, die ame-
rikanischen Geheimdienste und die Folgen, München 2014; Yvonne Hofstetter: Sie 
wissen alles, München 2014.
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Fortschreiıitende Sakularısıerung?
Das Säkularısıerungstheorem 1st bereıts rund eın Jahrhundert alt ESs steht für
die einst VON Max er und Ernst Iroeltsch angebahnte und später Urc
die KRelig10nssoz10logıie vertiefte Annahme VOoO notwendigerwel1se zuneh-
menden Verschwınden der elıg1on als bestimmenderaC 1mM gesellschaft-
lıchen und indıyıduellen en der Moderne Nachdem die Moderne Urc
die sogenannfte Postmoderne relatıvıert wurde, hat auch das Säakularısıe-
rungstheorem eın uc we1it seine Evıdenz verloren. Namentlich der /usam-
menbruch des kommuniıstischen ()stblocks mi1t seinem staatlıch verordneten
Atheismus wurde be1 gleichzeltig teststellhbarer Hartnäckigkeıt der YräsenzZ
VON rel1ıg1ös-ırratiıonalen Denkmustern eIwa 1mM Kontext der soter1ık-Be-
WCRUNG als 17 für eın weltweıtes Erstarken der Keligiıonen
In der Wiıssenschaftsdiskussion kam die Rede VOoO Spırıtualisierungstheorem
auf. Ist nıcht tatsächliıc eIWwWwASs W1IE 1ne Rena1l1ssance des Kelıg1ösen rund

den (ilobus beobachten?
I1heologısch darf 1111A0 überzeugt se1n, dass dıe Sinnfrage den Menschen

nıcht loslassen und en /Zeıten relıg1Ööses Interesse wachhalten WITd.
hber relıg1ıonswıssenschaftliıch umstritten lst, O dıe Säkularısıerungstendenz
zumındest In westlichen Oder westlich beeinfÄussten Kulturbereichen abge-
OTTLTLIEN hat und In absehbarer e1t welnter abnehmen WIT| Ulrich K örtner
e{iwa betont, das Interesse relıg1ösen 1 hemen dürfe nıcht mıt Re-
l g10s1tät verwechselt werden “ Von der Fünften EKD-Erhebung über KIr-
chenmitgliedschaft AUS dem Jahr 2014 berichtet unfer der bezeichnen-

Znden Überschrift: m-  SCHIE: VOoO egatren elıgıon Lhese rhebung
machte keinen ehl AUS i1hrem einschlägıgen Befund: S1e€ prognostizlerte 1mM
Gegenteil: -  ehlende relıg1öse rfahrungen, kombinılert mıt abnehmendem
rel1ıg1ösem Wiıssen, üUuhren möglıcherweise dazu, dass vielen gerade Jünge-
ren) Menschen eın en ohne elıg1on als elbstverständlich erscheımint und
dass dementsprechend dıe Bereıtschaft, wıederum eigene Kınder rel1g1Öös
erziehen, erkennbar sınkt 04 uch oachım Kunstmann unterstreicht, dass das

Vegl Ulrıch KOrtner Wıederkehr der Relıgion”? [)as ( 'hristentum zwıschen
Spirıtvalität und Gottvergessenheıit, (iutersioch 2006; Werner Thede Evangelische Kır-
che ‚hne Kompass” Impulse 1r 1ne CLE Kursbestimmung, AarmstLas 017
IC KOrtner SCNHIEN V Megatrend elıgıon, In Maternaldıiıenst der | DA  Z
4/2014, 1725

EKD-Erhebung: Engagement und Indılterenz. Kırchenmıitgliedschaft als sOz71ale Pra-
XI1IS Hannover z1It ach http://www.ekd.de/EKD- Iexte/92134.html UEr
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1. Fortschreitende Säkularisierung?

Das Säkularisierungstheorem ist bereits rund ein Jahrhundert alt. Es steht für 
die einst von Max Weber und Ernst Troeltsch angebahnte und später durch 
die Religionssoziologie vertiefte Annahme vom notwendigerweise zuneh-
menden Verschwinden der Religion als bestimmender Macht im gesellschaft-
li chen und individuellen Leben der Moderne. Nachdem die Moderne durch 
die sogenannte Postmoderne relativiert wurde, hat auch das Säkularisie-
rungstheo rem ein Stück weit seine Evidenz verloren. Namentlich der Zusam-
menbruch des kommunistischen Ostblocks mit seinem staatlich verordneten 
Atheismus wurde bei gleichzeitig feststellbarer Hartnäckigkeit der Präsenz 
von religiös-irrationalen Denkmustern etwa im Kontext der Esoterik-Be-
wegung als Indiz für ein neues weltweites Erstarken der Religionen gewertet. 
In der Wissenschaftsdiskussion kam die Rede vom Spiritualisierungstheo rem 
auf. Ist nicht tatsächlich so etwas wie eine Renaissance des Re ligiösen rund 
um den Globus zu beobachten?

Theologisch darf man überzeugt sein, dass die Sinnfrage den Menschen 
nicht loslassen und zu allen Zeiten religiöses Interesse wachhalten wird. 
Aber religionswissenschaftlich umstritten ist, ob die Säkularisierungstendenz 
zumindest in westlichen oder westlich beeinflussten Kulturbereichen abge-
nommen hat und in absehbarer Zeit weiter abnehmen wird. Ulrich Körtner 
etwa betont, das bloße Interesse an religiösen Themen dürfe nicht mit Re-
ligiosität verwechselt werden.2 Von der Fünften EKD-Erhebung über Kir-
chenmitgliedschaft aus dem Jahr 2014 berichtet er unter der bezeichnen-
den Überschrift: „Abschied vom Megatrend Religion“.3 Diese Erhebung 
machte keinen Hehl aus ihrem einschlägigen Befund; sie prognostizierte im 
Gegenteil: „Fehlende religiöse Erfahrungen, kombiniert mit abnehmendem 
religiösem Wissen, führen möglicherweise dazu, dass vielen (gerade jünge-
ren) Menschen ein Leben ohne Religion als selbstverständlich erscheint und 
dass dementsprechend die Bereitschaft, wiederum eigene Kinder religiös zu 
erziehen, erkennbar sinkt.“4 Auch Joachim Kunstmann unterstreicht, dass das 

2 Vgl. Ulrich H. J. Körtner: Wiederkehr der Religion? Das Christentum zwischen neuer 
Spiritualität und Gottvergessenheit, Gütersloh 2006; Werner Thiede: Evangelische Kir-
che – Schiff ohne Kompass? Impulse für eine neue Kursbestimmung, Darmstadt 2017.

3 Ulrich H. J. Körtner: Abschied vom Megatrend Religion, in: Materialdienst der EZW 
4/2014, 123f.

4  V. EKD-Erhebung: Engagement und Indifferenz. Kirchenmitgliedschaft als soziale Pra-
xis (Hannover 2014), zit. nach: http://www.ekd.de/EKD-Texte/92134.html (Zugriff 
16. 3. 2014).
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Interesse elıgı1on nıcht selhest schon elıg1on SE1 „Gelebte elıgıon, der
persönlıche spiırıtuelle Vollzug, Selbstverpflichtung, (Gilaube und Bekenntnis

05sınd längst andphänomenen des gesellschaftlıchen Lebens geworden.
ernnNarı Lang interpretiert dıe Entwicklung POSI1tLV: „Dıie große eNrnNe1|
der (Gilaubenden OrIentliert siıch heute naturwıssenschaftliıchen

kritischen enken und der freien Kommunıkatıon der Argumente.
SOzl0ologen CN diesen TOZESS melstens dıe ‚dSäkularısatıon" VON ellg1Öö-
SC{ nhalten, aber könnte siıch auch 1ne grundlegende Iransformatıon
d1eser nhalte und Normen handeln ““ hne / weıfel werden sOölche Irans-
tormatıonen zumındest AUS konservatıver 1C als Verluste betrachtet.

Max ebers Annahme, dass Muodern1isierungsprozesse einen kritischen
FinfÄuss auf die Stabıilıtät und Vıtalıtät VON kKelıgionsgemennschaften hätten,
hat jJedenfalls iıhre Ev1ıdenz keineswegs eingebüßt. S1e wırd rel1g10nNssOZ1010-
S1SC auch In UNSCICT e1t e{iwa VON ryan Wilson’ und Detletf Pollack“® be-
stätigt und durch anhaltende Kırchenaustrittszahlen Nustriert ” Was aber
sınd diese Muodern1isierungsprozesse be1 näherer Betrachtung 1mM Kern? Und
WIECSO sınd Modernisierung und Säkularısıerung immer noch nahezu gleich-
bedeutend

Lhese rage 1st Oohne / weiıfel nıcht monokausal beantworten, s(})[1-

dern verwelst auf OMpIEXE Zusammenhänge. Eın SALZ zentraler Faktor aber
springt e1 INns Auge die Jlechnıisierung, der immer rasanftere technısche
Fortschritt als kulturprägende aC Im Zuge der Modernisierung en dıe
unbestreitharen LErfolge, doch auch dıe postmodern immer deuthlicher
Nektierten Nachteıule der Jlechnıisierung, Ja des fast schon iıdeologısch
mutenden Technız1smus die Säkularısıerun rund den (ilobus welnter
vorangetrieben. On VOT G() ahren hat Hanns ıl)e, einer der führenden
protestantischen Iheologen selner Zeıt, £ W die Weltlichkeit der Welt 1mM

gachım Kunstmann: Rückkehr der elıgıon. Glaube, gtt und TITC 1ICLH verstehen,
(iutersioh 2010, 4A71 .„Die 1e]1 beschworene ‚Wıederkehr der elıgıon’ ist Iso 1ne
Defhzitanzeige” 45). Vgl uch TIhomas roßbölting: er verlorene Hımmel (Gilaube In
Deutschlanı ce1t 1945, Göttingen 2015
Bernhard Lang/Anton Girabner-Haıider Was bleıbt V CAriıstliıchen 4auben adEer-
Orn 2015,
Vegl Bryan 1lson elıgıon In NSecular S Oocılety. S5oc10logical (Comment, 1London
1966
Vegl Detlef Pollack: Rückkehr des Reliıg1ösen? Studien zu relıg1ösen andel In
Deutschlanı und kuropa 1L, übıngen 2009; ers e Wıederkehr des KRelıg1ösen, ın
Herder Korrespondenz Spezlal: Renaissance der elıgıon Mode der Megathema”
TeE1DUrg Br. 2006, 6—1
1 tuell http Hwww.kırchenaustritt. de/statistik
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Interesse an Religion nicht selbst schon Religion sei: „Gelebte Religion, der 
persönliche spirituelle Vollzug, Selbstverpflichtung, Glaube und Bekenntnis 
sind längst zu Randphänomenen des gesellschaftlichen Lebens geworden.“5 

Bernhard Lang interpretiert die Entwicklung positiv: „Die große Mehrheit 
der Glaubenden orientiert sich heute am naturwissenschaftlichen Weltbild, 
am kritischen Denken und an der freien Kommunikation der Argumente. 
Soziologen nennen diesen Prozess meistens die ‚Säkularisation‘ von religiö-
sen Inhalten, aber es könnte sich auch um eine grundlegende Transformation 
dieser Inhalte und Normen handeln.“6 Ohne Zweifel werden solche Trans-
formationen zumindest aus konservativer Sicht als Verluste betrachtet.

Max Webers Annahme, dass Modernisierungsprozesse einen kritischen 
Einfluss auf die Stabilität und Vitalität von Religionsgemeinschaften hätten, 
hat jedenfalls ihre Evidenz keineswegs eingebüßt. Sie wird religionssoziolo-
gisch auch in unserer Zeit etwa von Bryan Wilson7 und Detlef Pollack8 be-
stätigt – und durch anhaltende Kirchenaustrittszahlen illustriert.9 Was aber 
sind diese Modernisierungsprozesse bei näherer Betrachtung im Kern? Und 
wieso sind Modernisierung und Säkularisierung immer noch nahezu gleich-
bedeutend?

Diese Frage ist ohne Zweifel nicht monokausal zu beantworten, son-
dern verweist auf komplexe Zusammenhänge. Ein ganz zentraler Faktor aber 
springt dabei ins Auge: die Technisierung, der immer rasantere technische 
Fortschritt als kulturprägende Macht. Im Zuge der Modernisierung haben die 
unbestreitbaren Erfolge, doch auch die postmodern immer deutlicher re-
flektierten Nachteile der Technisierung, ja des fast schon ideologisch an-
mutenden Technizismus die Säkularisierung rund um den Globus weiter 
 vorangetrieben. Schon vor 60 Jahren hat Hanns Lilje, einer der führenden 
protestantischen Theologen seiner Zeit, zwar die Weltlichkeit der Welt im 

5 Joachim Kunstmann: Rückkehr der Religion. Glaube, Gott und Kirche neu verstehen, 
Gütersloh 2010, 42f. „Die viel beschworene ‚Wiederkehr der Religion‘ ist also eine 
Defizitanzeige“ (45).Vgl. auch Thomas Großbölting: Der verlorene Himmel. Glaube in 
Deutschland seit 1945, Göttingen 2013.

6 Bernhard Lang/Anton Grabner-Haider: Was bleibt vom christlichen Glauben? Pader-
born 2015, 42f.

7 Vgl. Bryan Wilson: Religion in Secular Society. A Sociological Comment, London 
1966.

8 Vgl. Detlef Pollack: Rückkehr des Religiösen? Studien zum religiösen Wandel in 
Deutschland und Europa II, Tübingen 2009; ders.: Die Wiederkehr des Religiösen, in: 
Herder Korrespondenz Spezial: Renaissance der Religion – Mode oder Megathema? 
Freiburg i. Br. 2006, 6–10.

9 Siehe aktuell http://www.kirchenaustritt.de/statistik.
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Sinne Friedrich Gogartens als begrüßenswert ausgegeben, zugle1ic. aber
davor SCWATNL, dass „„der technıschen Entwicklung 1Ne fast unheimliche
Zwangsläufhgkeıt” innewohne ämlıch In Kıichtung e1lner „Perfektionierung
der JTechnık”, mi1t der ıne „Kapıtulation VOT dem Menschenbilde überhaupt”
drohe . * Vor fast 5() ahren hat der Phılosoph COrg 1C beobachtet, dass al-
lenthalben der (Gilaube die Erschließung der unbegrenzten Möglıchkeıiten
der Jlechnologıe vorherrsche. Jleraus erkläre sıch, dass „„dıe große enrza
der Naturwissenschaftler auf jJeden / weıfel dem Satz, dalß 1111A0 es
hen soll, WAS 1111A0 machen kann, W1IE äubıge auf 1ne (Gjotteslästerung
celZ  reagieren Von daher 1mM säkularen /eılitalter 1ne wıissenschaftliche
„ 1heorıe VON den Zielsetzungen der Wissenschaft  “13. e Utompi1e, AUS der dıe
moderne Wıssenschaft ıhre Impulse bezıehe, E1 das Bild einer total rationa-
lsıerten Welt, In der ıne schrankenlose lechnologıe der Wiıssenschaft es

machen erlaube, WAS 1E machen könne. “ In diesem Kontext selen FOr-
scher prımär der RKatıonalıtät iıhrer Geldgeber und damıt der Ratıonalıtät
iıhres Betriebhes interessIiert. 1C betont: „Dıie Iragweıte dieser Feststellung
WwIrd ETST siıchtbar, WENNn 1111A0 siıch klarmacht, welche Folgen hat, dalß ıne
Wiıssenschaft, dıe Urc das edium der Technık und der industriellen Pro-
uktion dıe Welt, In der WIT eben, beherrscht, siıch nıcht Jeder polıtıschen
ontrolle, sondern auch iıhrer Selbstkontrolle entzieht.“ Und VOT ahren
bereıts WATNIE der eologe Erhard at7 VOT dem Irugbild, eINEs ages WUT-
den „„alle Menschen, auch immer auf diesem Erdball, zufriedene Kon-
SUMeENTEN In einer technıschen Zivilısation SeIn15 on damals WUSSTE
„Dıie technısche Zivilısation rachte überall dort, S1e€ siıch durchsetzte,
1Ne tiefgreifende Krise der überkommenen Normen und Werttradiıtionen. “
Welitsichtig sah 1Ne technısch reglerte „Einheitszivilısation“ O(HAauUs

Hanns ılje Kırche und Welt, München 1956, 11 |DITS olge 1r dıe 1IrC Ist TIrel-
Lıch, CIn damals zeıtgenÖssisches Buch zıt1eren: „Ausgerechnet iıhre Weltläu-
hgKeıt erweıist sıch als dıe subtilste Form iıhrer Weltlosigkeıit” (Hans Jürgen Schultz
Dekoration Provokatıon, ın Schmidt Heg.) Gemeilndeveranstaltungen zu

ema Kırche und Welt, uttgarı 1962, 24 —28, 1e7 26)
11 1ılJe, a.a. Q., Ö2, und Mıt „Kapıtulation VOr  .. me1ınt der ULr „aufgeben

Von  ..
corg 1C Mut Utopie. DIie großen Zukunftsaufgaben, München 1969,

15 1C. ÜU., 105
1C. O., Yl Weıteres In meınem Aufsatz „Technık hne Verantwortung ?””,
MUT 382, 51 Jg., 2016, 721

atz Kriterien 1r 1ne humane Zukunft, ın Nachrichten der Fvy.-1Luth Kır-
che In Bayern 41 (1976), 381—389, 1e7 81 ACNSLIES 1Cal 282
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Sinne Friedrich Gogartens als begrüßenswert ausgegeben,10 zugleich aber 
 davor gewarnt, dass „der technischen Entwicklung eine fast unheimliche 
Zwangs läufigkeit“ innewohne – nämlich in Richtung einer „Perfektionierung 
der Technik“, mit der eine „Kapitulation vor dem Menschenbilde überhaupt“ 
drohe.11 Vor fast 50 Jahren hat der Philosoph Georg Picht beobachtet, dass al-
lenthalben der Glaube an die Erschließung der unbegrenzten Möglichkeiten 
der Technologie vorherrsche. Hieraus erkläre sich, dass „die große Mehrzahl 
der Naturwissenschaftler auf jeden Zweifel an dem Satz, daß man alles ma
chen soll, was man machen kann, wie Gläubige auf eine Gotteslästerung 
reagieren“12. Von daher fehle im säkularen Zeitalter eine wissenschaftliche 
„Theorie von den Zielsetzungen der Wissenschaft“13. Die Utopie, aus der die 
moderne Wissenschaft ihre Impulse beziehe, sei das Bild einer total rationa-
lisierten Welt, in der eine schrankenlose Technologie der Wissenschaft alles 
zu machen erlaube, was sie machen könne.14 In diesem Kontext  seien For-
scher primär an der Rationalität ihrer Geldgeber und damit an der Rationalität 
ihres Betriebes interessiert. Picht betont: „Die Tragweite dieser Feststellung 
wird erst sichtbar, wenn man sich klarmacht, welche Folgen es hat, daß eine 
Wissenschaft, die durch das Medium der Technik und der industriellen Pro-
duktion die Welt, in der wir leben, beherrscht, sich nicht nur jeder poli tischen 
Kontrolle, sondern auch ihrer Selbstkontrolle entzieht.“ Und vor 40 Jahren 
bereits warnte der Theologe Erhard Ratz vor dem Trugbild, eines Tages wür-
den „alle Menschen, wo auch immer auf diesem Erdball, zufriede ne Kon-
sumenten in einer technischen Zivilisation sein“15. Schon damals wusste er: 
„Die technische Zivilisation brachte überall dort, wo sie sich durch setzte, 
eine tiefgreifende Krise der überkommenen Normen und Werttra ditio nen.“ 
Weitsichtig sah er eine technisch regierte „Einheitszivilisation“ voraus.

 10 Hanns Lilje: Kirche und Welt, München 1956, 11. Die Folge für die Kirche ist frei-
lich, um ein damals zeitgenössisches Buch zu zitieren: „Ausgerechnet ihre Weltläu-
figkeit erweist sich als die subtilste Form ihrer Weltlosigkeit“ (Hans Jürgen Schultz: 
Dekoration statt Provokation, in: L. Schmidt (Hg.): Gemeindeveranstaltungen zum 
Thema Kirche und Welt, Stuttgart 1962, 24–28, hier 26).

 11 Lilje, a. a. O., 82, 84 und 86. Mit „Kapitulation vor“ meint der Autor: „aufgeben 
von“.

 12 Georg Picht: Mut zur Utopie. Die großen Zukunftsaufgaben, München 1969, 89.
 13 Picht, a. a. O., 103.
 14 Picht, a. a. O., 91. Weiteres in meinem Aufsatz „Technik ohne Verantwortung?“, in: 

MUT 582, 51. Jg., 2016, 72–81.
 15 Erhard Ratz: Kriterien für eine humane Zukunft, in: Nachrichten der Ev.-Luth. Kir-

che in Bayern 31 (1976), 381–385, hier 381. Nächstes Zitat 382.



SAKULARISIERUNG Z ISLAMISIERUNG 155

AIl diese geradezu prophetisc anmutenden Worte bestätigen siıch heut-
zutage eindrücklich 1mM 1NDLC auf die 7U Teı1il recht fragwürdiıgen HFr-
olge der sogenannten dıigiıtalen Revolution © Der TOZESS der Modern1isie-
LUNS TO In e1in Jlechnokratieprojekt münden, das 7U Selbstläufe: WIT|
und hierbe1 wesentliche Freiheitsrechte In rage stellt beispielsweılise das
ecCc auf Prıvatsphäre, das gerade 1mM dıigıitalen /eılitalter Datenschutz eIN-
schlıeßen musste, W ASs Jedoch bekanntlıc immer wen1iger der Fall ist  17 ESs
würde wWwe1ıt ühren, die In etlıchen Büchern VON Internetexperten, 110-
sophen und I1heologen VOI'  n Krıtik den Rısıken und Nebenwir-
kungen der dıigıitalen Revolution hıer näher auszubreıiten. Stattdessen E1 uUrz
und bündıg aps Franzıskus zıtiert, der In selner nzyklıka Taudato z
(2015) mahnt Wenn siıch dıe ynamıken der dıigıitalen edien In ıne All-

verwandeln, kommt das nıcht der ihıgkeıt WEe1sSsEM eben,
tiefgründıgem Denken und großherziger 1e€ ZUgUuLEe. „Dıie wirklıche Wels-
heıt, dıe AUS der Reflex1ion, dem Dialog und der großherzigen Begegnung
zwıschen Personen hervorgeht, erlangt 1111A0 nıcht mi1t e1lner bloßen NNau-
fung VON Daten, die sättiıgend und benehbelnd In e1lner Art ge1istiger Um:-
weltverschmutzung endet.“ Franzıskus erkennt grundsätzlıch, dass das „tech-
nokratısche Paradıgma “ heute derart domınant geworden 1st, dass WITKIC
schwier1g WÄrTre, auf seine ıttel verzıichten, aber noch schwier1ger, 1E
gebrauchen, Oohne VON iıhrer Ogl beherrscht werden. SO überlasse 1111A0

das en den technıkgeprägten Umständen, dıe i1hrerseımts als wesentliche
Quelle Z£UT Deutung der FE xX1sStenz verstanden würden. Hıermıit wırd die fort-
schreıitende 1g1itale Revolution insgesamt als ıne möglıche Ersatzreligion
entlarvt. e Botschaft des Papstes gcht alle Nutzer des Wehs .„LSs musste
einen anderen 1C geben, e1in Denken, 1ne Polıtık, e1in Erziehungspro-
9 einen Lebensstil und ıne Spırıtualität, dıe einen Wıderstand

‚.15den Vormarsch des technokratischen Paradıgmas bılden
ifenkundıg hat der aps erkannt, dass dıe siıch abzeichnende Techno-

kratıe mi1t i1hrem geradezu totalıtären Zugriff auf fast alle Bereiche des Le-
bens auch gerade der Spırıtualität selhst aum törderlich SeIn annn Das

1 aZu näherhın me1lne beıden Bücher .„Die dıgıtalısıerte TE1NEINM Morgenröte
e1Nner technokratischen Ersatzreligion” Berlın “2014) und 59-  121  er Turmbau

er Technıkwahn und seine Folgen” unchen
Vegl yung-Chul Han Im Schwarm. Ansıchten des 121  en, Berlın 2013; ers
Psychopolıtik. Neolhberalıiısmus und dıe Machttechnıiken, TAankTiuUur! 2014

15 Vegl aps Franzıskus: nzyklıka Laudato S1 http://w2.vatıcan.va/content/francesco
de/encyclicals/documents/papa-Irancesco_20150524_encıclica-laudato-s1i.html), Abhs
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All diese geradezu prophetisch anmutenden Worte bestätigen sich heut-
zutage eindrücklich im Hinblick auf die zum Teil recht fragwürdigen Er-
folge der sogenannten digitalen Revolution.16 Der Prozess der Modernisie-
rung droht in ein Technokratieprojekt zu münden, das zum Selbstläufer wird 
und hierbei wesentliche Freiheitsrechte in Frage stellt – beispielsweise das 
Recht auf Privatsphäre, das gerade im digitalen Zeitalter Datenschutz ein-
schließen müsste, was jedoch bekanntlich immer weniger der Fall ist.17 Es 
würde zu weit führen, die in etlichen Büchern von Internetexperten, Phi lo-
sophen und Theologen vorgetragene Kritik an den Risiken und Neben wir-
kungen der digitalen Revolution hier näher auszubreiten. Stattdessen sei kurz 
und bündig Papst Franziskus zitiert, der in seiner Enzyklika Laudato si’ 
(2015) mahnt: Wenn sich die Dynamiken der digitalen Medien in eine All-
gegenwart verwandeln, kommt das nicht der Fähigkeit zu weisem Leben, 
tiefgründigem Denken und großherziger Liebe zugute. „Die wirkliche Weis-
heit, die aus der Reflexion, dem Dialog und der großherzigen Begegnung 
zwischen Personen hervorgeht, erlangt man nicht mit einer bloßen Anhäu-
fung von Daten, die sättigend und benebelnd in einer Art geistiger Um-
weltverschmutzung endet.“ Franziskus erkennt grundsätzlich, dass das „tech-
nokratische Paradigma“ heute derart dominant geworden ist, dass es wirklich 
schwierig wäre, auf seine Mittel zu verzichten, aber noch schwieriger, sie zu 
gebrauchen, ohne von ihrer Logik beherrscht zu werden. So überlasse man 
das Leben den technikgeprägten Umständen, die ihrerseits als wesentliche 
Quelle zur Deutung der Existenz verstanden würden. Hiermit wird die fort-
schreitende digitale Revolution insgesamt als eine mögliche Ersatzreligion 
entlarvt. Die Botschaft des Papstes geht alle Nutzer des Webs an: „Es müsste 
einen anderen Blick geben, ein Denken, eine Politik, ein Erziehungspro-
gramm, einen Lebensstil und eine Spiritualität, die einen Widerstand gegen 
den Vormarsch des technokratischen Paradigmas bilden.“18

Offenkundig hat der Papst erkannt, dass die sich abzeichnende Techno-
kratie mit ihrem geradezu totalitären Zugriff auf fast alle Bereiche des Le-
bens auch gerade der Spiritualität selbst kaum förderlich sein kann. Das 

 16 Siehe dazu näherhin meine beiden Bücher „Die digitalisierte Freiheit. Morgenröte 
einer technokratischen Ersatzreligion“ (Berlin 22014) und „Digitaler Turmbau zu 
Babel. Der Technikwahn und seine Folgen“ (München 2015).

 17 Vgl. Byung-Chul Han: Im Schwarm. Ansichten des Digitalen, Berlin 2013; ders.: 
Psychopolitik. Neoliberalismus und die neuen Machttechniken, Frankfurt a. M. 2014.

 18 Vgl. Papst Franziskus: Enzyklika Laudato si‘ (http://w2.vatican.va/content/francesco/
de/encyclicals/documents/papa-francesco_20150524_enciclica-laudato-si.html), Abs. 
111.
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Internet zielt mıt e1lner gewlssen Inneren Og1K, mıt eiInem ıhm inhärenten
TenN! insgesamt auf 1ne säkulare Utopıi1e, auf ıne 1g1ıtale Ersatzrel1g10s1-
tat Seine Gestaltung VON virtueller Wırklichkeit relatıviert dıe geschöpflich-
analoge Realıtät In erkwürdıiger Weise ” Intentional und 71 Teı1il schon
konkreft stellt der relıg1ösen Erlösungshoffnung 1Ne säkulare, technokra-
tisch fundierte Erlösungshoffnung konkurrierend gegenüber hıs hın Z£UT

Verheißung dıigitaler Unsterblichkeit.“ Per Hıgh Tech SOl auf dem Weg einer
stillen, aber ra  alen Revolution ıne neuartiıge Heı1llswelt errichtet werden.
Oolcher Techn1ı71smus tre1bt die Säkularısıerung der Gesellschaft zwangsläu-
ng welter
e großen und kleinen christlichen Kırchen Ollten siıch dieser Proble-

matık bewusst SeIn und eshalb iıhre verbreıtete Ne1gung kritisch überden-
ken, dıe 1g1itale Revolution 12 unfers  Zen und In ıhre Institutionen
und (jemeılınden mıt Vehemenz hıneinzuholen. Insofern 1st das NEUESTE Pro-
jekt unfer dem Namen „God  tsc In der E, vangelıschen 1IrC Berlın-Bran-
denburg-schlesische ()berlausıtz CHAaU das verkehrte Signal.” Da sollen In
en Kıiırchengebäuden d1eser Landeskırche und andere wollen nachzıiehen

WLAN-Hotspots instalhert werden. Als hätte dA1ese strahlende Jlechnologıe
EeIwWwaAs mi1t dem E vangelıum selhber tun und als Ware 1E nıcht hinsıcht-
ıch iıhrer gesundheıtlıchen Auswirkungen zumındest umstrıtten, dass iıhre
Anbringung In Oder auf Kırchen hochproblematısch 1st! Vielleicht werden
elektrosens1ibhle emeıindeglıieder jene Kırchen aum mehr betreten können,
dıe dank „God  tsc ausstrahlend wıirken wollen Wer 1mM Übrigen meınt,
fassende Vernetzung diene dem CArIisSLThıchen Miss1ionsauftrag, der betrachtet
dıe ınge ohl doch ObernNächlic und einselt1. Mıt der Huldıgung
den technokratischen Zeıtge1ist WIT| autfhören, WCT erkannt hat, dass Tech-
nısıerung und Säkularısıerung letztendlich mıteiınander and In and gehen
Be1l em Posıtıven, W ASs 1111A0 der Säkularısıerung auch theologisch bgewıin-
NCN kann, 1L1USS 1111A0 doch sehen, dass 1E kırchlichem en zunehmend den
en entzieht.

Der 5SOzL0loge Hartmut Kosa beklagt In einem Interview, A4asSs Iun heutzutage
ber den Bıldschıirm laufen pHeg „Und dıe Interaktıon mıt der Welt geschieht
ber dıe Immer gleiche Fingerbewegung martphone. DE csehe ich schon 1ne
Verkümmerung” (ın Pforzheimer Zeıtung Nr. 78 V 2016, 61)
1 ()lıver Krüger Virtnalıtät und Unsterblichkeit. DIie Vısıonen des OSLANUMANILS-
II1US, re1burg Br. 2004; Phılıpp VOIN Becker Der CL (Gilaube dıe Unsterblich-
keıit. £ur Dialektik VOIN ensch und Technık In den Erlösungsphantasıen des Irans-
humanısmus, Wıen 2015; 1€1 abel, 1461171 (wıe Anm 16)

21 Dazu meln kritischer Kommentar ın zeiıtzeichen 7/2016, JA
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Internet zielt mit einer gewissen inneren Logik, mit einem ihm inhärenten 
Trend insgesamt auf eine säkulare Utopie, auf eine digitale Ersatzreligiosi-
tät. Seine Gestaltung von virtueller Wirklichkeit relativiert die geschöpflich-
ana loge Realität in merkwürdiger Weise.19 Intentional und zum Teil schon 
konkret stellt es der religiösen Erlösungshoffnung eine säkulare, technokra-
tisch fundierte Erlösungshoffnung konkurrierend gegenüber – bis hin zur 
Verheißung digitaler Unsterblichkeit.20 Per High Tech soll auf dem Weg einer 
stillen, aber radikalen Revolution eine neuartige Heilswelt errichtet werden. 
Solcher Technizismus treibt die Säkularisierung der Gesellschaft zwangsläu-
fig weiter voran.

Die großen und kleinen christlichen Kirchen sollten sich dieser Pro ble-
matik bewusst sein – und deshalb ihre verbreitete Neigung kritisch überden-
ken, die digitale Revolution fleißig zu unterstützen und in ihre Institutionen 
und Gemeinden mit Vehemenz hineinzuholen. Insofern ist das neueste Pro-
jekt unter dem Namen „Godspot“ in der Evangelischen Kirche Berlin-Bran-
denburg-schlesische Oberlausitz genau das verkehrte Signal.21 Da sollen in 
allen Kirchengebäuden dieser Landeskirche – und andere wollen nachziehen 
– WLAN-Hotspots installiert werden. Als hätte diese strahlende Technologie 
etwas mit dem Evangelium selber zu tun – und als wäre sie nicht hinsicht-
lich ihrer gesundheitlichen Auswirkungen zumindest so umstritten, dass ihre 
Anbringung in oder auf Kirchen hochproblematisch ist! Vielleicht werden 
elektrosensible Gemeindeglieder jene Kirchen kaum mehr betreten können, 
die dank „Godspot“ ausstrahlend wirken wollen. Wer im Übrigen meint, um-
fassende Vernetzung diene dem christlichen Missionsauftrag, der betrach tet 
die Dinge wohl doch zu oberflächlich und einseitig. Mit der Huldigung an 
den technokratischen Zeitgeist wird aufhören, wer erkannt hat, dass Tech-
nisie rung und Säkularisierung letztendlich miteinander Hand in Hand gehen. 
Bei allem Positiven, was man der Säkularisierung auch theologisch abgewin-
nen kann, muss man doch sehen, dass sie kirchlichem Leben zunehmend den 
Boden entzieht.

 19 Der Soziologe Hartmut Rosa beklagt in einem Interview, dass unser Tun heutzutage 
über den Bildschirm zu laufen pflegt: „Und die Interaktion mit der Welt geschieht 
über die immer gleiche Fingerbewegung am Smartphone. Da sehe ich schon eine 
Verkümmerung“ (in: Pforzheimer Zeitung Nr. 78 vom 5. 4. 2016, 6f).

 20 Siehe Oliver Krüger: Virtualität und Unsterblichkeit. Die Visionen des Posthumanis-
mus, Freiburg i. Br. 2004; Philipp von Becker: Der neue Glaube an die Unsterblich-
keit. Zur Dialektik von Mensch und Technik in den Erlösungsphantasien des Trans-
humanismus, Wien 2015; Thiede: Babel, 146ff (wie Anm. 16).

 21 Dazu mein kritischer Kommentar in: zeitzeichen 7/2016, 23.



SAKULARISIERUNG Z ISLAMISIERUNG 15 /

Mıt 1C auf den Bıldungsauftrag der Kırchen 1L1USS VON er zweIılerle1
beachtet werden: Zum einen gilt e 9 dem Säkularısıerungstren iınhaltlıch C
zielt Urc kırchlich verantiwortetfe Spırıtualisierung egegnen; dazu C
hÖrt der Mut, CANrıisSLLiche Spırıtualität mi1t CUl Selbstbewusstsein KOgnIt1LV
und emotıonal, gegebenenfalls auch apologetisc vermitteln. I hes 1st
ZUSdSCH dıe dogmatısche LDimens1ion. /Zum andern kommt darauf . dıe
der Säkularısıerung inhärente Jlechnıisierung UNSCICT gerade einer
Zeıt, In der S1e€ mıt geradezu iıdeologisch anmutendem Impetus voranschre1-
Tel In Schule und Erwachsenenbildug kritisch In den 1C nehmen. Wıe
heutzutage 1mM Zuge der dıgıtalen Revolution darauf geachtet wird, Kınder
schon 1mM Girundschulalter mıt C omputern, Tablets und martphones VEeTrTIraut

machen, 1L1USS TCAILIC VeTranLiWOTTIEeTEe Bıldung VON früh tormal dazu
efähıgen, den Umgang mıt Hıgh Tlech 1mM Alltag kritisch reflektieren, eIN-
ZUSICHZCH Oder nach Möglıchkeıit SOa meiden “ I hes 1St SOZUSdRCH dıe
ethische Dımens1on, be1 der dıe CWahrung VOT außeren und Inneren
Abhängigkeıten, den Schutz der Prıvatsphäre und der eigenen Daten
WI1IE nıcht zuletzt Strahlenschutz geht  23 Wenn nıcht die Kırchen VON i1hrem
Bıldungsauftrag her entsprechend agleren, welche aC In der Gesellschaft
sollte SONS hier ul  ärung und bringen?

Anhaltende Pluralisierung?
Das /elitalter der Moderne hat mıt der Säkularısıerung zugle1ic ıne ura-
lısıerung der Gesellschaft mıt siıch gebracht. Das EeIT1 einerseIlits die Le-
bensformen, die namentlich In der Jüngeren (ijeneratiıon ge1t Jahrzehnten
1e€ zunehmen. Unter anderem ehören dazu neuerdings staatlıch 1TICT-

kannte homosexuelle Lebenspartnerschaften, immer mehr Fernbeziehungen
und ewollt kınderlose Ehen, während zugle1c 1Ne beständige Verringerung
der durchschnıittlichen Haushaltsgrößen beobachten 1st Andererseıits gcht

1ne anhaltende Pluralısıerun der relıg1ösen und weltanschaulichen
Urganıisationen und altungen. e gegenwärtigen Flüchtlings- und 1gra-

Vegl Manitred Spitzer yberkrank‘! Wıe das dıgıtalısıerte en UNSCIEC Gesundheit
rumıert, München 2015

A Vegl Werner Thiede ‚wang 1r ehrer und Schüler ZULT E-Smog-Dıidaktık”? In EK IHI-
A (2015), 165—168 /um „Digitalpakt” 1r Schulen sıiehe kritisch https://

ıldung-wıssen.eu/kommentare/erKlaerung-trojJaner-dig1talp:  td.html (Zugriff 11
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Mit Blick auf den Bildungsauftrag der Kirchen muss von daher zweierlei 
beachtet werden: Zum einen gilt es, dem Säkularisierungstrend inhaltlich ge-
zielt durch kirchlich verantwortete Spiritualisierung zu begegnen; dazu ge-
hört der Mut, christliche Spiritualität mit neuem Selbstbewusstsein kognitiv 
und emotional, gegebenenfalls auch apologetisch zu vermitteln. Dies ist so-
zusagen die dogmatische Dimension. Zum andern kommt es darauf an, die 
der Säkularisierung inhärente Technisierung unserer Kultur – ge rade zu einer 
Zeit, in der sie mit geradezu ideologisch anmutendem Impetus voranschrei-
tet – in Schule und Erwachsenenbildug kritisch in den Blick zu nehmen. Wie 
heutzu tage im Zuge der digitalen Revolution darauf geachtet wird, Kinder 
schon im Grundschulalter mit Computern, Tablets und Smartphones vertraut 
zu machen, so muss kirchlich verantwortete Bildung von früh an formal dazu 
befähigen, den Umgang mit High Tech im Alltag kritisch zu reflektieren, ein-
zugrenzen oder nach Möglichkeit sogar zu meiden.22 Dies ist sozusagen die 
ethische Dimension, bei der es um die Bewahrung vor äußeren und inneren 
Abhängigkeiten, um den Schutz der Privatsphäre und der eigenen Daten so-
wie nicht zuletzt um Strahlenschutz geht.23 Wenn nicht die Kirchen von ihrem 
Bildungsauftrag her entsprechend agieren, welche Macht in der Gesellschaft 
sollte sonst hier Aufklärung und Hilfe bringen?

2. Anhaltende Pluralisierung?

Das Zeitalter der Moderne hat mit der Säkularisierung zugleich eine Plu ra-
lisierung der Gesellschaft mit sich gebracht. Das betrifft einerseits die Le-
bensformen, die namentlich in der jüngeren Generation seit Jahrzehnten an 
Vielfalt zunehmen. Unter anderem gehören dazu neuerdings staatlich an er-
kannte homosexuelle Lebenspartnerschaften, immer mehr Fernbeziehun gen 
und gewollt kinderlose Ehen, während zugleich eine beständige Verrin ge rung 
der durchschnittlichen Haushaltsgrößen zu beobachten ist. Andererseits geht 
es um eine anhaltende Pluralisierung der religiösen und weltanschaulichen 
Organisationen und Haltungen. Die gegenwärtigen Flüchtlings- und Migra-

 22 Vgl. Manfred Spitzer: Cyberkrank! Wie das digitalisierte Leben unsere Gesundheit 
ruiniert, München 2015.

 23 Vgl. Werner Thiede: Zwang für Lehrer und Schüler zur E-Smog-Didaktik? In: ETHI-
CA 23 (2015), 365–368. Zum neuen „Digitalpakt“ für Schulen siehe kritisch https://
bildung-wissen.eu/kommentare/erklaerung-trojaner-digitalpaktd.html (Zugriff 2. 11. 
2016).
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tiıonsbewegungen und dıe rasante Ausbreitung des mobiıilen Internets unfer-
stutzen dA1esen TOZESS. e e1t VON Einheitskulturen 1st abgesehen VOoO

(ieblet des Technıschen weıtgehend vorbel, auch WENNn siıch derzeıt manche
Gegenbewegungen konservatıver und SOa ultrakonservatıver Art verstärkt
wıeder auf Vergangenes zurückzubez1iehen versuchen. der SOl gerade auch
‚„Multiıku. als Prinzıp elner CUl Einhenltskultur elten?

Der anhaltende TEN! Z£ZUT Pluralısıerun. etrifft OS die Indıyıduen als
sOölche Man spricht VON Patchwork-Identitäten und hest Bestseller W1IE den
VON Rıchard aVl Precht ‚„ Wer bın ich und WENNn ]a, W1IE viele “ (2012)
Oder den VON 1CNOILAs Calr ‚„ Wer bın ich, WENNn ich onlıne bın158  WERNER THIEDE  tionsbewegungen und die rasante Ausbreitung des mobilen Internets unter-  stützen diesen Prozess. Die Zeit von Einheitskulturen ist — abgesehen vom  Gebiet des Technischen — weitgehend vorbei, auch wenn sich derzeit manche  Gegenbewegungen konservativer und sogar ultrakonservativer Art verstärkt  wieder auf Vergangenes zurückzubeziehen versuchen. Oder soll gerade auch  „Multikulti“ als Prinzip einer neuen Einheitskultur gelten?  Der anhaltende Trend zur Pluralisierung betrifft sogar die Individuen als  solche. Man spricht von Patchwork-Identitäten und liest Bestseller wie den  von Richard David Precht: „Wer bin ich — und wenn ja, wie viele?“ (2012)  oder den von Nicholas Carr: „Wer bin ich, wenn ich online bin ... und was  macht mein Gehirn solange?‘“ (2010). Moderne Pluralisierung führt also  nicht nur, wie oft zu hören ist, zu einer vermehrten Individualisierung, son-  dern sprengt sogar die individuellen Identitäten auf. Damit verändern sich  weltanschauliche und religiöse Fragestellungen; selbst die Sinnfrage scheint  mitunter sinnlos zu werden, und die Wahrheitsfrage ist im Kontext des post-  modernen Pluralismus gewissermaßen obsolet geworden.“  Umso mehr gilt es auf Seiten der Kirchen, denen das Personsein und die  Sinnfrage nicht gleichgültig sein können, diese Entwicklung endlich stärker  als enorme Herausforderung zu begreifen. Vielfach wird theologisch bislang  unter Pluralisierung nichts anderes verstanden als in der Gesellschaft über-  haupt — nämlich ein gewissermaßen natürlicher Prozess formaler Art, der zu  akzeptieren, wenn nicht sogar zu befördern ist. Tatsächlich gilt in unserer  Kultur Pluralismus ungeachtet der an sich schon verdächtigen „-ismus“-En-  dung des Begriffs als Ausdruck einer prinzipiell zu bejahenden Vielheit.” Im  Sinne von bürgerlicher Freiheit meint man allenthalben, weltanschaulicher,  ethischer und religiöser Pluralismus bedeute eine nicht nur faktische, sondern  begrüßenswerte Vielfalt von Lebenswelten in der modernen Gesellschaft.  In einem scheinbar konturenlosen Pluralismus als allgemein akzeptiertem  Sammelbecken ideologischer, religiöser und subjektivistischer Beliebigkei-  ten geht es aber durchaus um einen konfliktträchtigen Pluralismus, in dem  weltanschauliche und spirituelle Traditionen und Symbole öffentlich und pri-  vat zueinander in Konkurrenz treten. Wie schnell in all diesen Bezügen die  moderne Errungenschaft der Toleranz an ihre Grenzen kommen kann, zeigt  die aktuelle politische Entwicklung im Zusammenhang der Migrations- und  Flüchtlingsbewegungen.  24 Vgl. Werner Thiede: Die Wahrheit ist exklusiv. Streitfragen des interreligiösen Dia-  logs, Gießen 2014.  25 Zum Begriff siehe meinen Art. Pluralismus, in: TRT), Göttingen 2008, 934-936.und WAS

macht meın Irn solange?” (2010) Moderne Pluralısıerun aIsSO
nıcht UL, W1IE Oft hören 1st, e1lner vermehrten Indıvidualisierung, (})[1-

dern ‚prengt SOa die indıyıduellen Identitäten auf. Damıt verändern siıch
weltanschauliche und relıg1öse Fragestellungen; selhst dıe Sinnifrage scheımint
mıtunter sSinnlos werden, und die Wahrheitsfrage 1St 1mM Kontext des DOSL-
modernen Pluraliısmus gew1ssermaßen HsoOolet geworden.“

Umso mehr gilt auf NSelten der Kırchen, denen das Personsein und dıe
Sinnfrage nıcht gleichgültig SeIn können, diese Entwicklung ndlıch stärker
als CLOTTILIC Herausforderung begreifen. 1eITac WwIrd theologisch bıslang
unfer Pluralısıerun nıchts anderes verstanden als In der Gesellschaft über-
aup ämlıch e1in gew1issermaßen natürliıcher TOZESS tormaler Art, der
akzeptieren, WENNn nıcht SOa eTOrdern 1st Tatsächlic gilt In UNSCICT

Kultur Pluraliısmus ungeachtet der siıch schon verdächtigen „„-1sSmus””-En-
dung des egr1ffs als Ausdruck einer prinzıplie. DE] enden Vielheit ” Im
Sinne VON bürgerlicher Freıiheılt me1ınnt 1111A0 allenthalben, weltanschaulıcher,
ethischer und relıg1öser Pluraliısmus edeute 1ne nıcht 1IUT ısche, sondern
begrüßenswerte 1e VON Lebenswelten In der modernen Gesellschaft
In eiInem scheinbar konturenlosen Pluralısmus als allgemeın akzeptiertem
Sammelbecken iıdeologischer, relıg1öser und subjektivistischer Belıebigke1-
ten gcht aber durchaus einen konflıktträchtigen Pluralısmus, In dem
weltanschauliche und spiırıtuelle Iradıtiıonen und 5 ymbole Öftentlich und PTI1-
Val zuelinander In Konkurrenz Wıe chnell In al dA1esen Bezügen dıe
moderne Errungenschaft der loleranz iıhre TeENZEN kommen kann, ze1ıgt
die ktuelle polıtische Entwicklung 1mM Zusammenhang der Migrations- und
Flüchtlingsbewegungen.

Vegl Werner 12 e Wahrheıit Ist X KIUSIV. Streitfragen des interrel1g1ösen |DJEN
LOgs, (nNeben 2014
/um Begrıiff sıehe me1lnen ÄArt. Pluralısmus, ın TRT). Göttingen 2008, 34926
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tions bewegungen und die rasante Ausbreitung des mobilen Internets unter-
stützen diesen Prozess. Die Zeit von Einheitskulturen ist – abgesehen vom 
Gebiet des Technischen – weitgehend vorbei, auch wenn sich derzeit manche 
Gegenbewegungen konservativer und sogar ultrakonservativer Art verstärkt 
wieder auf Vergangenes zurückzubeziehen versuchen. Oder soll gerade auch 
„Multikulti“ als Prinzip einer neuen Einheitskultur gelten?

Der anhaltende Trend zur Pluralisierung betrifft sogar die Individuen als 
solche. Man spricht von Patchwork-Identitäten und liest Bestseller wie den 
von Richard David Precht: „Wer bin ich – und wenn ja, wie viele?“ (2012) 
oder den von Nicholas Carr: „Wer bin ich, wenn ich online bin … und was 
macht mein Gehirn solange?“ (2010). Moderne Pluralisierung führt also 
nicht nur, wie oft zu hören ist, zu einer vermehrten Individualisierung, son-
dern sprengt sogar die individuellen Identitäten auf. Damit verändern sich 
weltanschauliche und religiöse Fragestellungen; selbst die Sinnfrage scheint 
mitunter sinnlos zu werden, und die Wahrheitsfrage ist im Kontext des post-
modernen Pluralismus gewissermaßen obsolet geworden.24

Umso mehr gilt es auf Seiten der Kirchen, denen das Personsein und die 
Sinnfrage nicht gleichgültig sein können, diese Entwicklung endlich stärker 
als enorme Herausforderung zu begreifen. Vielfach wird theologisch bislang 
unter Pluralisierung nichts anderes verstanden als in der Gesellschaft über-
haupt – nämlich ein gewissermaßen natürlicher Prozess formaler Art, der zu 
akzeptieren, wenn nicht sogar zu befördern ist. Tatsächlich gilt in unserer 
Kultur Pluralismus ungeachtet der an sich schon verdächtigen „-ismus“-En-
dung des Begriffs als Ausdruck einer prinzipiell zu bejahenden Vielheit.25 Im 
Sinne von bürgerlicher Freiheit meint man allenthalben, weltanschaulicher, 
ethischer und religiöser Pluralismus bedeute eine nicht nur faktische, sondern 
begrüßenswerte Vielfalt von Lebenswelten in der modernen Gesellschaft. 
In einem scheinbar konturenlosen Pluralismus als allgemein akzeptiertem 
Sammelbecken ideologischer, religiöser und subjektivistischer Beliebigkei-
ten geht es aber durchaus um einen konfliktträchtigen Pluralismus, in dem 
weltanschauliche und spirituelle Traditionen und Symbole öffentlich und pri-
vat zueinander in Konkurrenz treten. Wie schnell in all diesen Bezügen die 
moderne Errungenschaft der Toleranz an ihre Grenzen kommen kann, zeigt 
die aktuelle politische Entwicklung im Zusammenhang der Migrations- und 
Flüchtlingsbewegungen.

 24 Vgl. Werner Thiede: Die Wahrheit ist exklusiv. Streitfragen des interreligiösen Dia-
logs, Gießen 2014.

 25 Zum Begriff siehe meinen Art. Pluralismus, in: TRT 5, Göttingen 2008, 934–936.
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äuflg verbindet siıch die Rede VON Pluraliısmus und Pluralısıerun mi1t
WEe1 alschen rundvorstellungen: /Zum einen WIT| ım gerwelse unterstellt,
vVvormoderne /eıiten hätten auf trund einer mehr Oder wen1iger Sstrengen FE1InNn-
heitskultur keinen Pluraliısmus gekannt; In Wırklıc  €e1! aber bereıts
das Mıttelalter und inshbesondere dıe durchaus VON pluralıstıschen
trukturen weltanschauhcher und relıg1öser Art durchzogen. /Zum andern
WIT| Pluralısmus CIM als schliıchte, schler unbegrenzte Vielfältigkeıit 1mM Sinn
eINESs naıven Multikulturalismus angepriesen, während sıch In anrne1|
ohl weltanschaulicher als auch relıg1öser Pluralısmus In urchaus über-
schaubaren gelistigen Girundmustern darstellt und entfaltet.
on eın Oorma bıldet dıe 1e1Ne1 des Pluralıstischen 1IUT dıe 1Ne

NSe1ite e1lner edaıille, deren andere NSeı1lte gew1issermaßen das Gegenteil hler-
VON darstellt, ämlıch dıe Eainhelt nsofern esteht 1Ne Innere nNnıla VON

Pluralismus und Mon1iısmus. Deshalb darf der Begriff des Pluraliısmus nıcht
darüber hınwegtäuschen, dass be1 SEHNAUCLELN Hınsehen ehben keineswegs
bloß 1SCHE Pluralität“® E1 In Konkurrenz, E1 In Harmonie be-
schreı1bt, sondern sıch Oft OB mıt einem eigenen „Paradıgma"”, eilner 0V
bestimmten, ehben moöonIıstischen Wırklhichkeitssicht verbiındet, welche fre1i-
ıch iıhrerseımts In einem „pluralıstiıschen” Verhältnis anderen Sıchtwelsen
steht und siıch demgemäß Oft merkwürdig intolerant <1bt Tatsächlic C
rat das Konzept des Pluralısmus, nıcht deskriptiv, sondern 1ıdeolo-
SISC verstanden 1St, leicht In Konkurrenz 7U tradıtionellen christlichen
Wırkliıchkeitsverständnis. Denn dieses lässt siıch auf tund des Schöpfungs-
glaubens nıcht In moniıstische Betrachtungswe1isen ummunzen, denen
olge (iJott es WAare Oder es In der verborgenen göttliıchen Einheılt SE1-
TICTHT metaphysıschen trund hätte “ Kırchen en weder eiInem Mon1iısmus

frönen noch einem Janken DDualismus VON (iJott und Welt, WIE siıch
1mM Hor1izont VON udentum und sSI1am nahelegt. Im (Gilauben den dre1-
einen (1Jott und mıt der offnung darauf, dass einst „„Gott es In em  .“ SeIn
werde KOr Ollten 1E sSsowochl monıIstischen als auch Aduahstischen
Konzepten kritisch gegenüberstehen.“

Das 1st eın geistig-geistlicher Grundsachverhalt, der erkannt 1st
für polıtısch-weltanschauliche und spirıtuell-rel1ıg1öse (Gefahrenlagen und

/£ur Unterscheidung VOIN Pluralısmus und Pluralıtät siehe dıe instruktıve tellung-
ahme der moldshaier Konferenz: Pluraliısmus In der Kırche, ın eOo beıtr 9
(1978), 79—84, bes
1 AaZu näherhın me1ne usführungen ın Wahrheıt, ÜU., 41 IT (wıe Anm. 24)

} Vegl Oln (1yunton The UOne, the Ihree and the Many. (GJOd, ( reatıon and the ( ulture
of Modernity, Cambridge 1993 Thiede Evangelısche Kırche, O., Kap. 11
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Häufig verbindet sich die Rede von Pluralismus und Pluralisierung mit 
zwei falschen Grundvorstellungen: Zum einen wird irrigerweise  unterstellt, 
vormoderne Zeiten hätten auf Grund einer mehr oder weniger strengen Ein-
heitskultur keinen Pluralismus gekannt; in Wirklichkeit aber waren bereits 
das Mittelalter und insbesondere die Antike durchaus von pluralistischen 
Strukturen weltanschaulicher und religiöser Art durchzogen. Zum andern 
wird Pluralismus gern als schlichte, schier unbegrenzte Vielfältigkeit im Sinn 
eines naiven Multikulturalismus angepriesen, während sich in Wahrheit so-
wohl weltanschaulicher als auch religiöser Pluralismus in durchaus über-
schaubaren geistigen Grundmustern darstellt und entfaltet.

Schon rein formal bildet die Vielheit des Pluralistischen nur die eine 
Seite einer Medaille, deren andere Seite gewissermaßen das Gegenteil hier-
von darstellt, nämlich die Einheit. Insofern besteht eine innere Affinität von 
Pluralismus und Monismus. Deshalb darf der Begriff des Pluralismus nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass er bei genauerem Hinsehen eben keineswegs 
bloß faktische Pluralität26 – sei es in Konkurrenz, sei es in Harmonie – be-
schreibt, sondern sich oft sogar mit einem eigenen „Paradigma“,  einer ganz 
bestimmten, eben monistischen Wirklichkeitssicht verbindet, welche frei-
lich ihrerseits in einem „pluralistischen“ Verhältnis zu anderen Sichtweisen 
steht und sich demgemäß oft merkwürdig intolerant gibt. Tatsächlich ge-
rät das Konzept des Pluralismus, wo es nicht deskriptiv, sondern ideolo-
gisch verstanden ist, leicht in Konkurrenz zum traditionellen christlichen 
Wirklichkeitsverständnis. Denn dieses lässt sich auf Grund des Schöp fungs-
glaubens nicht in monistische Betrachtungsweisen ummünzen, denen zu-
folge Gott alles wäre oder alles in der verborgenen göttlichen Einheit sei-
nen metaphysischen Grund hätte.27 Kirchen haben weder einem Monismus 
zu frönen noch einem blanken Dualismus von Gott und Welt, wie er sich 
im Horizont von Judentum und Islam nahelegt. Im Glauben an den drei-
einen Gott und mit der Hoffnung darauf, dass einst „Gott alles in allem“ sein 
 werde (1 Kor 15,28), sollten sie sowohl monistischen als auch dualistischen 
Konzepten kritisch gegenüberstehen.28

Das ist ein geistig-geistlicher Grundsachverhalt, der – wo er erkannt ist 
– für politisch-weltanschauliche und spirituell-religiöse Gefahrenlagen und 

 26 Zur Unterscheidung von Pluralismus und Pluralität siehe die instruktive Stellung-
nahme der Arnoldshainer Konferenz: Pluralismus in der Kirche, in: theol beitr 9 
(1978), 79–84, bes. 80.

 27 Siehe dazu näherhin meine Ausführungen in: Wahrheit, a. a. O., 41ff (wie Anm. 24).
 28 Vgl. Colin Gunton: The One, the Three and the Many. God, Creation and the Culture 

of Modernity, Cambridge 1993. Thiede: Evangelische Kirche, a. a. O., Kap. I.1.
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Versuchungen theolog1isc sens1ibel macht Pluralısıerun: 1S1 ehben eın NECL-

traler TOZESS sondern Teı1il moderner 5 äkularısierung, dıe Einheltskulturen
WIC das weltweıte Weh und C111 global waberndes dıgitales ählerwesen
hervorbringt und e1 bürgerliche Freiheıt 7U Teı1il TLLASSIV gefä  &© Der
dreleine (1Jott steht nıcht eIwa für Pluralhität Oder Sal Pluraliısmus schlechthın
sondern für verbindliche konkrete 1e€ 7U gewollten Anderen Er steht
auch nıcht für moöonıstische FEinheıltsiehren sondern für das Ja DOS1LULV AUS-

gerichteter ontologıischer und logıscher Unterscheidung
Insbesondere 1S1 VON er der siıch mehr ausbreıitenden pluralıs-

tischen Keligionstheologie theolog1sc widersprechen dıe siıch be1
herer Betrachtung al iıhren Varıanten als mehr Oder WECHNLSCI eUuUftflc
nıstisch epragt eTWEIST Ihre Vertreter argument1eren ebenso SCANC WIC

verkehrt dıe christhiche Irmntätsliehre gche VON 1IC .„Pluralıtät" (iJott
selhest AUS als WAIC Irınıtät mM1 Pluralıtät Ja mM1 Pluraliısmus gleichzusetzen
emgemä. behaupten SIC 111C Pluralıtät VON Wahrheıiten SO deNniert e{iwa

Perry chmıdt Leukel „Dıie Vermittlung heilshafter Erkenntnis/UÖffenbarung
transzendenten Wırklıc  el 1bt mehr als elıgı1on Oohne

‚. 3U Fın WeEeI1TerTerdass e1 .1 11C CINZISC elıg1on alle anderen überbietet
Vertreter pluralıstıscher Relıgionstheologıie 1ST Paul Kanıiıtter Er deutet das
„Mysterium (jottes als siıch plura. und folgert daraus, „„dass keine
elıg1on und keine UOffenbarung das CINZISC letzte ex klusıve Oder inklusıve

‚3A1Wort (jottes SC11 ann e1 verkennt Kanıiıtter das chrıistlich Entsche1-
en dass ämlıch dıe „1ImMManente ITrinıtät VON jeher Zusammenhang
mM1 iıhrer Selbstüberschreitung auf reale Schöpfung hın aIsSO nıcht monIıstisch
edacht werden 1L1USS auf Olcher Basıs dıe Menschwerdung des SÖttl1-

Dazu eıträge „Wenn TOM- und Wasserz:  er trahlen ısche Aspekte
der Künftig eINZUsetzenden 121  en Messgeräte” EIHICA (2012) 165 185
und „Darf unkende Wasseruhren vorschreiben ? [)as Vordringen PILVale K Aau-

kann uch WE gehen Bayerische Staatszeitung Nr 45 V 11 11 2016
IR uch der BUND Naturschutz krntsiert wl T1ICT Stellungnahme „Grünbuch FEner-
gieeINzienz ass dıe Bundesregierung keine alinahmen zu Schutz VOT Jektro-
magnetischer T  ung vorsehe dıe durch zunehmende Dıigitalsierung entstehne und
Orderte al Kabelgebundene Lösungen erfügung tellen außerdem

C111 Kechtsanspruch auf Verweligerung zu Fınbau iunkbasıerter ıntellıgenter
Messtechnı sıchergestellt werden WWW.bund.net/indexphp /1d=188&n0_
cache= ] Artx_bundpoolnews_dısplay% 5aBnews%5D=U19Atx_bundpoolnews __
dısplay %5 Bcontroller%5D=News&ztx_bundpoolnews_dısplay %5 Baction% 3a D=chOw
— Zugrniff 1.
PeIrTty Schmidt Leukel :Oftt hne TeNzZEeEN (iutersioh O05 454

41 Paul Knıtter Hor1izonte der Befreiung Auf dem Weg pluralıstıschen T heo-
og1e der Relıgionen hg VOIN Jaspert TAankTiuUur! /Paderborn 1997 160
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Versuchungen theologisch sensibel macht. Pluralisierung ist eben kein neu-
traler Prozess, sondern Teil moderner Säkularisierung, die Einheitskulturen 
wie das weltweite Web und ein global waberndes digitales Zählerwesen29 
hervorbringt und dabei bürgerliche Freiheit zum Teil massiv gefährdet. Der 
dreieine Gott steht nicht etwa für Pluralität oder gar Pluralismus schlechthin, 
sondern für verbindliche, konkrete Liebe zum gewollten Anderen. Er steht 
auch nicht für monistische Einheitslehren, sondern für das Ja zu positiv aus-
gerichteter, ontologischer und logischer Unterscheidung.

Insbesondere ist von daher der sich immer mehr ausbreitenden pluralis-
tischen Religionstheologie theologisch zu widersprechen, die sich bei nä-
herer Betrachtung in all ihren Varianten als mehr oder weniger deutlich mo-
nistisch geprägt erweist. Ihre Vertreter argumentieren ebenso schlicht wie 
verkehrt, die christliche Trinitätslehre gehe von einer „Pluralität“ in Gott 
selbst aus – als wäre Trinität mit Pluralität, ja mit Pluralismus gleichzusetzen. 
Demgemäß behaupten sie eine Pluralität von Wahrheiten. So definiert etwa 
Perry Schmidt-Leukel: „Die Vermittlung heilshafter Erkenntnis/Offenbarung 
einer transzendenten Wirklichkeit gibt es in mehr als einer Religion, ohne 
dass dabei eine einzige Religion alle anderen überbietet.“30 Ein weiterer 
Vertreter pluralistischer Religionstheologie ist Paul Knitter: Er deutet das 
„Mysterium“ Gottes als in sich plural – und folgert daraus, „dass keine 
Religion und keine Offenbarung das einzige, letzte, exklusive oder inklusive 
Wort Gottes sein kann“31. Dabei verkennt Knitter das christlich Entschei-
dende, dass nämlich die „immanente Trinität“ von jeher im Zusammenhang 
mit ihrer Selbstüberschreitung auf reale Schöpfung hin, also nicht-monistisch 
gedacht werden muss, um auf solcher Basis die Menschwerdung des göttli-

 29 Dazu meine Beiträge „Wenn Strom- und Wasserzähler ‚strahlen‘. Ethische Aspekte 
der künftig einzusetzenden digitalen Messgeräte“, in: ETHICA 20 (2012), 165–183, 
und „Darf man funkende Wasseruhren vorschreiben? Das Vordringen in private Räu-
me kann auch zu weit gehen“, in: Bayerische Staatszeitung Nr. 45 vom 11. 11. 2016, 
18. Auch der BU N D Naturschutz kritisiert in seiner Stellungnahme „Grünbuch Ener-
gieeffizienz“, dass die Bundesregierung keine Maßnahmen zum Schutz vor elektro-
magnetischer Strahlung vorsehe, die durch zunehmende Digitalisierung entstehe, und 
forderte, vorrangig kabelgebundene Lösungen zur Verfügung zu stellen; außerdem 
müsse ein Rechtsanspruch auf Verweigerung zum Einbau funkbasierter intelligenter 
Messtechnik sichergestellt werden (https://www.bund.net/index.php?id=188&no_
cache=1&tx_bundpoolnews_display%5Bnews%5D=919&tx_bundpoolnews_
display%5Bcontroller%5D=News&tx_bundpoolnews_display%5Baction%5D=show 
– Zugriff 1. 12. 2016).

 30 Perry Schmidt-Leukel: Gott ohne Grenzen, Gütersloh 2005, 354.
 31 Paul F. Knitter: Horizonte der Befreiung. Auf dem Weg zu einer pluralistischen Theo-

logie der Religionen, hg. von B. Jaspert, Frankfurt a. M./Paderborn 1997, 160.
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chen Wortes In Jesus ( ’hrıstus als einmalıgen, unüberbietharen Ausdruck der
1e (jottes beschreiben Statt diesen Grundzug christliıchen auDens
festzuhalten, zielt pluralıstısche Kelıgionstheologie arauı ab, C’hristus 1T-
endwıe 1Ns moöonıstische (GGesamtkonzept einzubetten. Das geschieht CIM
unfer Berufung auf den Begriff des „„.kosmıschen Christus””, der als Olcher
ursprünglıch 1mM RKahmen eINES monIıstischen Konzepts, ämlıch In dem der
modernen 1heosophıe entwıickelt worden ist „Chrıstus” wırd hler selher
„pluralısıert”, indem Jesus gemä. dem Vorbild der altındıschen Avatara-
Vorstellung 1IUT als 1ne VON vielen Inkarnationen des „„.kosmıschen C’hr1is-
tus“ bzw. des göttlıchen Og0S gedeutet und Insofern In eilner IrCAINC nıcht
akzeptablen We1lse relatıviert WITd.

Pluralisiert wırd In diesem Zusammenhang Oft auch der soteriolog1ısche
Sinn des Kreuzestodes Jesu und Obendreın des Kreuzeszeichens): An dıe
Stelle selner ex klusıven Heilsbedeutung 1mM neutestamentlichen Kontext rückt
ıne 1e1Ne1l geometrischer und sonstiger Interpretationen me1lst heidnıschen
Ursprungs. der Wird, WENNn nıcht VOollends preisgegeben, doch 11-
beraltheologisc verflacht, weshalbh dann beispielsweı1se das ursprünglıche
Abendmahlsverständnis umgedeutet werden annn einer Feler der „„Le-
bensgaben (jottes, TOot und Weın, stellvertretend für alle geschöpflichen

0SLebensgaben Ollen die Kırchen iıhre Authentizıtät nıcht (iunsten
elner welteren Säkularısıerung iıhres uftrags und iıhrer ge1istigen Strukturen
aufgeben, mMUSsSsen 1E€ siıch Olchen Pluralısıerungstendenzen iıhrer nhalte eNL-
schlieden argumentatıv entgegenstellen.

rohende Islamisierung ?
Im Zuge der tortschreitenden kulturellen Pluralısıerun WIT| heute VIeEITaC
dıe Ausbreitung des sS1am 1mM Westen als „.normaler‘ Vorgang gedeutet. Der
sS1am gehöre inzwıschen Deutschland, hat bereıts C’hristian Wulff als
Bundespräsiıden gesagt.34 Je mehr Muslıme aber nfolge der MNCUCTEN 1gra-

Vegl näherhın Werner Thede Wer ist der kosmische T1SLIUS Karrnere und edEeU-
tungswandel einer modernen etapher, Göttingen 2001

AA NC Klaus-Peter JOörns: ‚ JESUS Ist N1IC 1r U gestorben”
//www.deutschlandradiokultur.de/Jesus-1st-nicht-fuer-uns-gestorben. 127%

ml’?’dram:artıcle 1d=19236 Zugriff Vegl ers Lebensgaben (J0L-
([6S telern. SCNHIEN V Sühnopferm:  1: 1ne CL ıturg1e, (uütersioch O07
Vegl http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/wulff-rede-1ım-wortlaut-der-
ıslam-gehoert-zu-deutschland-seite-3/355332532-53.htm! UE
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chen Wortes in Jesus Christus als einmaligen, unüberbietbaren Ausdruck der 
Liebe Gottes zu beschreiben. Statt diesen Grundzug christlichen Glaubens 
festzuhalten, zielt pluralistische Religionstheologie darauf ab, Christus ir-
gendwie ins monistische Gesamtkonzept einzubetten. Das geschieht gern 
 unter Berufung auf den Begriff des „kosmischen Christus“, der als solcher 
ursprünglich im Rahmen eines monistischen Konzepts, nämlich in dem der 
modernen Theosophie entwickelt worden ist.32 „Christus“ wird hier selber 
„pluralisiert“, indem Jesus – gemäß dem Vorbild der altindischen Avatara-
Vorstellung – nur als eine von vielen Inkarnationen des „kosmischen Chris-
tus“ bzw. des göttlichen Logos gedeutet und insofern in einer kirchlich nicht 
akzeptablen Weise relativiert wird.

Pluralisiert wird in diesem Zusammenhang oft auch der soteriologische 
Sinn des Kreuzestodes Jesu (und obendrein des Kreuzeszeichens): An die 
Stelle seiner exklusiven Heilsbedeutung im neutestamentlichen Kontext rückt 
eine Vielheit geometrischer und sonstiger Interpretationen meist heidnischen 
Ursprungs. Oder er wird, wenn nicht vollends preisgegeben, so doch li-
beraltheologisch verflacht, weshalb dann beispielsweise das ursprüngliche 
Abendmahlsverständnis umgedeutet werden kann zu einer Feier der „Le-
bensgaben Gottes, Brot und Wein, stellvertretend für alle geschöpflichen 
Lebensgaben“33. Wollen die Kirchen ihre Authentizität nicht zu Gunsten 
 einer weiteren Säkularisierung ihres Auftrags und ihrer geistigen Strukturen 
aufgeben, müssen sie sich solchen Pluralisierungstendenzen ihrer Inhalte ent-
schieden argumentativ entgegenstellen.

3. Drohende Islamisierung?

Im Zuge der fortschreitenden kulturellen Pluralisierung wird heute vielfach 
die Ausbreitung des Islam im Westen als „normaler“ Vorgang gedeutet. Der 
Islam gehöre inzwischen zu Deutschland, hat bereits Christian Wulff als 
Bundespräsident gesagt.34 Je mehr Muslime aber infolge der neueren Migra-

 32 Vgl. näherhin Werner Thiede: Wer ist der kosmische Christus? Karriere und Bedeu-
tungswandel einer modernen Metapher, Göttingen 2001.

 33 So Klaus-Peter Jörns: „Jesus ist nicht für uns gestorben“  
(http://www.deutschlandradiokultur.de/jesus-ist-nicht-fuer-uns-gestorben.1278.
de.html?dram:article_id=192368 – Zugriff 3. 4. 2016). Vgl. ders.: Lebensgaben Got-
tes feiern. Abschied vom Sühnopfermahl: eine neue Liturgie, Gütersloh 2007.

 34 Vgl. http://www.handelsblatt.com/politik/deutschland/wulff-rede-im-wortlaut-der-
islam-gehoert-zu-deutschland-seite-3/3553232-3.html (Zugriff 2. 4. 2016).



1672 WERI  N  N  1{ J] NIEDE

HNONS- und Flüchtlingswellen hlierzulande eintreifen und Veränderung der
gewohnten Kultur beıtragen, desto lauter erklingen Warnungen VOT mıisshın-
gender Integration und einer drohenden Islamıs1ierung. Sind entsprechende
Ängste ırrationaler Natur’”? Liegen S1e€ SACANIIC falsch, Oder tun siıch hler C
SEeEIISsCHAa  ıch und gerade auch kırchlich In der lat massıve Herausforderun-
CI auf?

Wer auf dA1ese Fragen kompetent ANLTWOTTEN möchte, sieht siıch ZuL plu-
rahstisch mıt recht unterschiedlichen nalysen und Bewertungen der Lage
konfrontiert, und Wl sSsowochl Inner- W1IE außerkirchlic als auch YJUCI Urc
die polıtısche Parteijenlandschaft 1INAUTrC Islam-Experten TIiCh und eNL-
WaLLCH, tast jede rel1ıg1öse und weltanschauliche Posıtion ann siıch heute dıe
eigene Meınung Urc Bücher und Vortragende bestätigen lassen. Angesıchts
d1eser S1ituation 1St auch der geme1ınte Imperativ, dıe Kırchen ollten 1ıh-
1C1I11 Bıldungsauftrag Intens1ıver nachkommen, als Olcher wen1g hılfreich;
stellt sıch Ja vehement die durchaus brisante rage, welche Fachleute, welche
Beauftragten und welche Fachliteratur jeweils herangezogen werden ollten

Angesıichts dieser S1ituation 186g zumındest nahe, siıch möglıchst
verlässlhche Girundınformationen emühen er rage steht, dass siıch
Islamısıerungsbewegungen csechr bewusst dem (ie1st der Säkularısıerun eNL-

gegenstellen. KRe-Islamıisierung bedeutet laut del 1 heodor Khoury „„dıe
Rückkehr den polıtıschen und wıirtschaftlichen Urdnungsvorstellungen,
die 1mM iıslamıschen e1iIcCc während des Mıttelalters ausgearbeıtet worden sınd,
Oder noch radıkaler die Rückkehr den gesellschaftlıchen Mechanısmen
und den polıtıschen Institutionen der en islamıschen (1emeıl1nde Me-

35dına Ahsıchten einer Islamısıerung Oder KRe-Islamıisierung <1bt der-
zeıt VOT em In einıgen mushlhmısch domınıierten LÄändern VOT em auch
In der Türke1, VON einer strıkten Irennung VON elıg1on und Staat schon
viele TE lang keiıne Rede mehr SeIn kann  36 und nehben dem Volksıslam
auch EeIwWwaAs WIE e1in Staatsıslam mi1t vielen qusend Angestellten ex1Istiert.
Bekanntlıc verfolgt auch der sogenannte „Islamısche Staat“ IS) Ahsıchten
elner Islamısıerung mi1t mıihıtärıschen Mıtteln, SIAUSALCN eIhNOoden und

45 del Theodor Khoury Fundamentalısmus 1m eutigen Islam., ın Kochanek Heg.)
DIie verdrängte rTe1helt, Freiburg 1991, 266—-276, 1e7 266
Vasılos akrıdes erlaute: .„Die äkularısıerung des Stagates UrCc ema Atatürk
bedeutete 1Ne Kulturrevolution, welche durch dıe Abschaffung des Kalıfats einer
Verdrängun: der elıgıon AL dem MTtentlichen Bereich TE s Ist deshalb Nn1ıC
zufällig, ass In der Tuürkel In den etzten ahren zunehmend Versuche uUunternommen
werden, 1Ne Re-Islamısierung des Stagaates verwirklıchen .. ( Fundamentalısmus
AUSN relıg10nswıssenschaftlıcher 1C. ın Dialog der Kelıgionen 119941, 2-25, 1e7
21)
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tions- und Flüchtlingswellen hierzulande eintreffen und zur Veränderung der 
gewohnten Kultur beitragen, desto lauter erklingen Warnungen vor misslin-
gender Integration und einer drohenden Islamisierung. Sind entsprechende 
Ängste irrationaler Natur? Liegen sie sachlich falsch, oder tun sich hier ge-
sellschaftlich und gerade auch kirchlich in der Tat massive Herausforderun-
gen auf?

Wer auf diese Fragen kompetent antworten möchte, sieht sich – gut plu-
ralistisch – mit recht unterschiedlichen Analysen und Bewertungen der Lage 
konfrontiert, und zwar sowohl inner- wie außerkirchlich als auch quer durch 
die politische Parteienlandschaft hindurch. Islam-Experten warnen und ent-
warnen; fast jede religiöse und weltanschauliche Position kann sich heute die 
eigene Meinung durch Bücher und Vortragende bestätigen lassen. Angesichts 
dieser Situation ist auch der gut gemeinte Imperativ, die Kirchen sollten ih-
rem Bildungsauftrag intensiver nachkommen, als solcher wenig hilfreich; es 
stellt sich ja vehement die durchaus brisante Frage, welche Fachleute, welche 
Beauftragten und welche Fachliteratur jeweils herangezogen werden sollten.

Angesichts dieser Situation liegt es zumindest nahe, sich um möglichst 
verlässliche Grundinformationen zu bemühen. Außer Frage steht, dass sich 
Islamisierungsbewegungen sehr bewusst dem Geist der Säkularisierung ent-
gegenstellen. Re-Islamisierung bedeutet laut Adel Theodor Khoury „die 
Rück kehr zu den politischen und wirtschaftlichen Ordnungsvorstellungen, 
die im islamischen Reich während des Mittelalters ausgearbeitet worden sind, 
oder – noch radikaler – die Rückkehr zu den gesellschaftlichen Mechanismen 
und den politischen Institutionen der frühen islamischen Gemeinde zu Me-
dina“35. Absichten einer Islamisierung oder Re-Islamisierung gibt es der-
zeit vor allem in einigen muslimisch dominierten Ländern – vor allem auch 
in der Türkei, wo von einer strikten Trennung von Religion und Staat schon 
 viele Jahre lang keine Rede mehr sein kann36 und neben dem Volksislam 
auch so etwas wie ein Staatsislam mit vielen tausend Angestellten existiert. 
Bekanntlich verfolgt auch der sogenannte „Islamische Staat“ (IS) Absichten 
einer Islamisierung – mit militärischen Mitteln, grausamen Methoden und 

 35 Adel Theodor Khoury: Fundamentalismus im heutigen Islam, in: H. Kochanek (Hg.): 
Die verdrängte Freiheit, Freiburg 1991, 266–276, hier 266.

 36 Vasilos N. Makrides erläutert: „Die Säkularisierung des Staates durch Kemal Atatürk 
bedeutete eine Kulturrevolution, welche durch die Abschaffung des Kalifats zu einer 
Verdrängung der Religion aus dem öffentlichen Bereich führte. Es ist deshalb nicht 
zufällig, dass in der Türkei in den letzten Jahren zunehmend Versuche unternommen 
werden, eine Re-Islamisierung des Staates zu verwirklichen …“ (Fundamentalismus 
aus religionswissenschaftlicher Sicht, in: Dialog der Religionen 4 [1994], 2–25, hier 
21).
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aktuellen weltpolitischen Folgen. e rage drängt siıch auf Beansprucht
d1eser „Islamısche Staat““ auf legıtıme Welse, für den sSI1am sprechen und

andeln Und InwIiewelt lässt siıch Entsprechendes für den soOgenannten
Islamısmus mıt selnen Islamısıerungsprogrammen sagen?

uch diesen spezlielleren Fragen geben Kenner durchaus unterschliedli1-
che Auskünfte Hıstorisch dürtfte außer / weiıfel stehen, dass der sS1am noch

LehbhzZ7eıten des Propheten Gewaltanwendungen DE] hat und schhießlich
auf Unihversalısmus AUS SEeWESCH ist Er tendierte VON seinem relıg1ösen
(irundansatz her dazu, selinen Machtbere1ic weıtmöglıchst auszudehnen. Im
nNierscAle!: den staqaatstheoretischen Vorstellungen 1mM abendländıschen
Christentum WIT| VON er wen1ger zwıschen dem „Staat (Jottes““ und der
Welt unterschlieden. Selbst für einen gebildeten uslım WIE den Ag ypt1-
schen Reformer UuNamm aı Ahbhdu steht fest, dass 1ne Irennung VON Re-
lıgıon und Staat wen1g möglıch 1st, WI1IE 1111A0 Le1b und egele voneınander
TlTrennen kann  58 e Islam-Expertinnen Christine Schirrmacher und Ursula
Spuler-Stegemann egen In einer 1e€ dar, dass dıe charıa mıt westlhichen
Menschenrechten unvereınbar E1 Gleichzeitig zeigen 1E islamısche Bestre-
bungen auf. In Ekuropa LF lemente der Scharıa 1INs Alltagsleben integrieren. ”
e Urdnungsvorstellungen, die der sS1am als Ausgestaltung des göttliıchen
(Jesetzes ausg1Dt, gelten Gläubigen weıthın als die bessere Alternatıve den
demokrtatischen Institutlionen des estens. Der nterschN1le: zwıschen TIed-
lıchen und gewaltbereıiten Islamısten e1l <1bt eIwa In der J1ürke1 „„DE-
zieht siıch alleın auf dıe ıttel, nıcht auf das Z 1;4’ das als gottesstaatliıche
1 heokratie anvısiert wird  4U Weıl 1mM sS1am die DVFEL relıg1Ööse, polıtısche und
kulturelle TO| In einem sein WIll, 1St das Staatsvolk 1ıdealerweıise „„das

‚.41(Gjottesvolk, das relıg1öse (GesetZ, dıe Scharıa, Staatsgesetz Demgemäß

NC Bassam Tıbı KTreuzZZug und DJıhad. Der s{am und dıe CArıiıstiliche Welt, München
2001, 45
Vegl del Khoury 1Lexıkon des slam, 3, Freiburg Br. 1991, 685 und
656; terner Alexander Flores äakularısmus und sSL1am In Ägypten, Munster 20172
ısLiine Schirrmacher/Ursula Spuler-Stegemann: Frauen und dıe CNarıa. Men-
schenrechte 1m Islam., München AI  E 1& uch http://www.1ıslamdebatte.de/
konfllıktfelder/menschenrechte-1m-1slam/ UEr
Basam Tıbı AÄAus dem chlummer erwacht ( SL, allener ag!  al V

41 Ludwıg Hagemann: >> me1n en und meın Sterben gehören (Jott' (Koran 6,
162) TUukKLIuUuren iıslamıscher Anthropologıe, ın Ollmann Heg.) el ensch
Wert und Ur des Menschen In den Weltrelıgionen, Trıier 1999, 121—142, 1e7
134 Im Koran SE „Dem 1eh und der LDiebin schne1det ıIhr dıe anı ab, als
Vergeltung 1r das, WAdN S1C egangen aben, und als abschreckende Strafe VOHN Jlah
Und Ilah ist Allmächtig, WEIS!  .. ure 5,38)
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aktuellen weltpolitischen Folgen. Die Frage drängt sich auf: Beansprucht 
dieser „Islamische Staat“ auf legitime Weise, für den Islam zu sprechen und 
zu handeln? Und inwieweit lässt sich Entsprechendes für den sogenannten 
Islamismus mit seinen Islamisierungsprogrammen sagen?

Auch zu diesen spezielleren Fragen geben Kenner durchaus unterschiedli-
che Auskünfte. Historisch dürfte außer Zweifel stehen, dass der Islam noch 
zu Lebzeiten des Propheten Gewaltanwendungen bejaht hat und schließlich 
auf Universalismus aus gewesen ist.37 Er tendierte von seinem religiösen 
Grundansatz her dazu, seinen Machtbereich weitmöglichst auszudehnen. Im 
Unterschied zu den staatstheoretischen Vorstellungen im abendländischen 
Christentum wird von daher weniger zwischen dem „Staat Got tes“ und der 
Welt unterschieden. Selbst für einen so gebildeten Muslim wie den ägypti-
schen Reformer Muhammad ’Abduh steht fest, dass eine Tren nung von Re-
ligion und Staat so wenig möglich ist, wie man Leib und Seele voneinander 
trennen kann.38 Die Islam-Expertinnen Christine Schirrmacher und Ursula 
Spuler-Stegemann legen in einer Studie dar, dass die Scharia mit  westlichen 
Menschenrechten unvereinbar sei. Gleichzeitig zeigen sie islamische Bestre-
bungen auf, in Europa Elemente der Scharia ins Alltagsleben zu integrieren.39 
Die Ordnungsvorstellungen, die der Islam als Ausgestaltung des göttlichen 
Gesetzes ausgibt, gelten Gläubigen weithin als die bes sere Alternative zu den 
demokratischen Institutionen des Westens. Der Unter schied zwischen fried-
lichen und gewaltbereiten Islamisten – beide gibt es etwa in der Türkei – „be-
zieht sich allein auf die Mittel, nicht auf das Ziel“, das als gottesstaatliche 
Theokratie anvisiert wird.40 Weil im Islam die umma reli giöse, politische und 
kultu relle Größe in einem sein will, ist das Staatsvolk idealerweise „das 
Gottesvolk, das religiöse Gesetz, die Scharia, Staatsgesetz“41. Demgemäß 

 37 So Bassam Tibi: Kreuzzug und Djihad. Der Islam und die christliche Welt, München 
2001, 43.

 38 Vgl. Adel Th. Khoury u. a.: Lexikon des Islam, Bd. 3, Freiburg i. Br. 1991, 685 und 
656; ferner Alexander Flores: Säkularismus und Islam in Ägypten, Münster 2012.

 39 Christine Schirrmacher/Ursula Spuler-Stegemann: Frauen und die Scharia. Men-
schenrechte im Islam, München 2004. Siehe auch http://www.islamdebatte.de/ 
konfliktfelder/menschenrechte-im-islam/ (Zugriff 24. 4. 2016).

 40 Basam Tibi: Aus dem Schlummer erwacht (St. Gallener Tagblatt vom 22. 3. 2004).
 41 Ludwig Hagemann: „… mein Leben und mein Sterben gehören Gott“ (Koran 6, 

162). Strukturen islamischer Anthropologie, in: H. Hoffmann (Hg.): Werde Mensch. 
Wert und Würde des Menschen in den Weltreligionen, Trier 1999, 121–142, hier 
134. Im Koran steht z. B.: „Dem Dieb und der Diebin schneidet ihr die Hände ab, als 
Vergeltung für das, was sie begangen haben, und als abschreckende Strafe von Allah. 
Und Allah ist Allmächtig, Allweise“ (Sure 5,38).
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gründen alle Menschenrechte 1mM sSI1am als der eINZ1IE wahren elıgıon; 1E
mMuUsSsSen mi1t dem geoffenbarten Normenbestand der charıa 1mM ınklang STE-
hen Das wırd auch ausdrtrücklich In den beıden islamıschen Menschen-
rechtserklärungen VON 0X1 und 99() betont. In der rklärung des Islamrates
für Europa WIT| die Scharıa, die Jeder uslım In moralhscher Hınsıcht NZU-

erkennen hat,  45 e1ZENS als (irenze der Menschenrechte benannt: ‚Jede: ann
denken, lauben und 7U Ausdruck bringen, W ASs en und glaubt, Oohne
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schon nfolge der quantıitatıven /Zunahme VON Muslimen. Juristisch esehen
können In Deutschlan: Vorsc  en der Scharıa nach dem internationalen
Privatrecht Z£UT Anwendung kommen: „„Wenn eın In Deutschlan: eDenNder
Ausländer VOT Giericht zıeht, dann bestimmt das Internationale Prıvatrecht,
welches ecCc In seinem Fall anzuwenden ist Ausgangspunkt des interna-
tionalen Privatrechts 1St dıe Auffassung, dass alle Kechtsordnungen gleich-
wertig sind “° Und selhest Jensel1ts des Rechts <1bt mıttlerweıle mancherle1
Berücksichtigungen der Scharıa Urc tfreundlıche Deutsche. Deshalb ze1ıgt
siıch der Bundesmi1inister für Ernährung und Landwiırtschaft, der CSU-Polti-
ker Christian chmıdt, 1mM= 2016 besorgt arüber, dass Schweıinefleisc In

Vegl Hagemann, ÜU., 132:; LOreNZ uüller sSL1am und Menschenrechte, Hamburg
1996

45 Vegl ÄAÄnnemarıe CANIMME| Im Namen ahs, des Ilbarmherzigen. er Islam., I IUS-
seldorf “1998, 119

12a, ıtiert ach http://www.dadalos-d.org/deutsch/menschenrechte/grundkurs _
mr2/Materalıen/dokument  htm UE

45 .„Die Beobachtung und Bekämpfung VOIN Islamısmus und iıslamıstiıschem Terrorismus
WIT uch In den kommenden Tren chwerpunkt der1' des Verfassungsschut-
ZCN sein” (Bundesamt 1r Verfassungsschutz Heg.] Islamısmus> Entstehung und HI-
scheinungsformen, öln 2013, 33)
http://www.relıg1ionen-ım-gespraech.de/thema/scharıa-eine-gefahr-Iuer-das-deutsche-
recht/hıntergrund/scharıa-deutschlanı UE

164  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−   werner thiede

gründen alle Menschenrechte im Islam als der einzig wahren Religion; sie 
müssen mit dem geoffenbarten Normenbestand der Scharia im Einklang ste-
hen.42 Das wird auch ausdrücklich in den beiden islamischen Menschen-
rechtserklärun gen von 1981 und 1990 betont. In der Erklärung des Islamrates 
für Europa wird die Scharia, die jeder Muslim in moralischer Hinsicht anzu-
erkennen hat,43 eigens als Grenze der Menschenrechte benannt: „Jeder kann 
denken, glauben und zum Ausdruck bringen, was er denkt und glaubt, ohne 
dass ein anderer einschreitet oder ihn behindert, solange er innerhalb der all-
gemeinen Grenzen, die die šarî’a vorschreibt, bleibt.“44

Was aber kann dies für Deutschland bedeuten? Ist es nicht hierzulande 
allemal übertrieben, von „Islamisierung“ zu reden? Niemand will doch in 
unseren Breitengraden die Scharia einfüh ren! Wirklich niemand? Nicht zu-
fällig beobachtet der deutsche Verfassungs schutz Gemeinschaften islamisti-
scher Prägung.45 Die islamistisch motivierten Anschläge von Paris, Brüssel 
und Nizza haben auch auf deutschem Boden die Nervosität steigen lassen. 
Aber selbst jenseits drohender Gewalt seitens islamistischer Akteure ma-
chen sich hierzulande immer mehr Einflüsse der Scharia bemerkbar – allein 
schon infolge der quantitativen Zunahme von Muslimen. Juristisch gesehen 
können in Deutschland Vorschriften der Scha ria nach dem internationalen 
Privatrecht zur Anwendung kommen: „Wenn ein in Deutschland lebender 
Ausländer vor Gericht zieht, dann bestimmt das internationale Privatrecht, 
welches Recht in seinem Fall anzuwenden ist. Ausgangspunkt des interna-
tionalen Privatrechts ist die Auffassung, dass alle Rechtsordnungen gleich-
wertig sind.“46 Und selbst jenseits des Rechts gibt es mittlerweile mancherlei 
Berücksichtigungen der Scharia durch freundliche Deutsche. Deshalb zeigt 
sich der Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft, der CSU-Politi-
ker Christian Schmidt, im Jahr 2016 besorgt darüber, dass Schweinefleisch in 

 42 Vgl. Hagemann, a. a. O., 132; Lorenz Müller: Islam und Menschenrechte, Hamburg 
1996.

 43 Vgl. Annemarie Schimmel: Im Namen Allahs, des Allbarmherzigen. Der Islam, Düs-
seldorf 21998, 119.

 44 Art. 12 a, zitiert nach http://www.dadalos-d.org/deutsch/menschenrechte/grundkurs_
mr2/Materialien/dokument_8.htm (Zugriff 5. 9. 2016).

 45 „Die Beobachtung und Bekämpfung von Islamismus und islamistischem Terrorismus 
wird auch in den kommenden Jahren Schwerpunkt der Arbeit des Verfassungsschut-
zes sein“ (Bundesamt für Verfassungsschutz [Hg.]: Islamismus: Entstehung und Er-
scheinungsformen, Köln 2013, 33).

 46 http://www.religionen-im-gespraech.de/thema/scharia-eine-gefahr-fuer-das-deutsche-
recht/hintergrund/scharia-deutschland (Zugriff 3. 4. 2016).
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manchen chulen und Kantınen VO Speiseplan D  TILIEL werde; hof-
fe auf 1ne dieses bedenklichen Trends * Einıge Monate UVO hatte
üÜbrıgens das Landgerıicht In Wuppertal entschieden, der dort erfolgte Aufzug
VON Islamısten als „Scharıa-Polizei”“ E1 nıcht strafbar, e1in Verstoß das
Unıtormverbot 1ege nıcht VOT.

(JEeWI1SS <1bt urchaus Muodern1isierungs- und Demokratisierungsbe-
strebungen lıhberaler Muslıme innerhalb und außerhalb E uropas; doch diese
zahlenmäßıg unbedeutenden Aktıyıtäten dürften wen1g aussichtsreich SeIN.
/ weılfellos 1St der sSI1am als elıg1on mi1t vielerle1i Facetten nachwelınslich auch
stark VON tirnedhebenden Strömungen etiragen. Er kennt tiefe sanfte und
mystische Ströme:”” AaKTISC en weltweiıt unz  1ge inedhebende und [O-
erante Muslıme In unterschiedlichsten Strömungen und Ausprägungen iıhre
Religion.” (iern WwIrd eshalb unterstrichen, das Wort „Islam“ edeute PCL
<4 51  .„Frieden“. e1 erhält siıch TE1I1INC y dass der „Schalo  .“ des sS1am
gew1issermaßen mıt der PAaxX KRKomana vergleichen ist Er meınnt letztlich
einen Frieden unfer den Herrschaftsbedingungen des sS1am selbst, ıne PAaxX
Istamiıca.

Tatsächlhiec ZzertTa der sS1am als elıgı1on weltweiıt In verschliedene Rıch-
Lungen und E1genarten. Insofern annn 1111A0 aber auch keineswegs pauscha
davon sprechen, .  „der sSI1am E1 inedhebend Um dıe inedhebenden RKıch-
Lungen VON den dschihadistisch””-kriegerischen abzuheben, werden letztere
Oft als sOogenannter ISTAGMISMILS als polıtısch intendierte Ideologisierung des

47 Vegl http://www.pro-medienmagazın.de/politik/detallansicht/aktuell/
landwırtschatftsmıinıster-kein-verzicht-auf-schweineflleisch-ın-kıtas-95490/ UE

48 1 http://schariagegner. wordpress.com/2014/09/20/regeln-regeln/ UE
40 Vegl AÄAnnemarıe CALIMME Mystische Lımensıionen des Islam e Geschichte des

SuNsmus, Frankfurt/M 1995
Vegl (nlles epe |DITS Kreuzzüge. e arabısche Welt und dıe /Zukunft des
Westens, München I04

5 ] Vegl Pohly/Durän, O., MT Vegl uch Hans- Werner Gensichen: Weltrelig10-
1ICH und WeltIriede, Göttingen 19895, 8 ATl
Nachhaltıg Tordert der Koran zu SCHIANA| autf (Sure Y,41), Iso ZU amp
Ungläubige. Allerdings zählt der SCHIANAd: NnıC den Hüunf „5äulen” des sSL1Aam.
Außerdem WAare C unzutreifend, dA1esen Begriff pauschal mıt „Heilıger Krieg”
übersetzen. DIie PfAlıcht ZU SCHMINA me1ı1nt vielmehr einen relıg1ösen Dauerzustand
des Sich-Finsetzens NC gılt S1C 1r dıe rechtgläubıge (jemeninscha 1m (Janzen, hıs
dıe Welt VOLLeNdS zu (Giebilet des Islam geworden ist.
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manchen Schulen und Kantinen vom Spei seplan genommen werde; er hof-
fe auf eine Umkehr dieses bedenklichen Trends.47 Einige Monate zuvor hatte 
übrigens das Landgericht in Wuppertal entschieden, der dort erfolgte Aufzug 
von Islamisten als „Scharia-Polizei“ sei nicht strafbar, ein Verstoß gegen das 
Uniformverbot liege nicht vor.48

Gewiss gibt es durchaus Modernisierungs- und Demokra tisierungs be-
stre bungen liberaler Muslime innerhalb und außerhalb Europas; doch diese 
zah lenmäßig unbedeutenden Aktivitäten dürften wenig aussichtsreich sein. 
Zwei fellos ist der Islam als Religion mit vielerlei Facetten nachweislich auch 
stark von friedliebenden Strömungen getragen. Er kennt tiefe sanfte und 
mystische Ströme;49 faktisch leben weltweit unzählige friedliebende und to-
lerante Muslime in unterschiedlichsten Strömungen und Ausprägungen ihre 
Religion.50 Gern wird deshalb unterstrichen, das Wort „Islam“ bedeute per se 
„Frieden“.51 Dabei verhält es sich freilich so, dass der „Schalom“ des Islam 
gewissermaßen mit der Pax Romana zu vergleichen ist: Er meint letztlich 
einen Frieden unter den Herrschaftsbedingungen des Islam selbst, eine Pax 
Islamica.

Tatsächlich zerfällt der Islam als Religion weltweit in verschiedene Rich-
tungen und Eigenarten. Insofern kann man aber auch keineswegs pauschal 
davon sprechen, „der“ Islam sei friedliebend. Um die friedliebenden Rich-
tungen von den dschihadistisch52-kriegerischen abzuheben, werden letz tere 
oft als sogenannter Islamismus als politisch intendierte Ideologisierung des 

 47 Vgl. http://www.pro-medienmagazin.de/politik/detailansicht/aktuell/ 
landwirtschaftsminister-kein-verzicht-auf-schweinefleisch-in-kitas-95490/ (Zugriff 
3. 4. 2016).

 48 Siehe http://schariagegner.wordpress.com/2014/09/20/regeln-regeln/ (Zugriff 17. 9. 
2016).

 49 Vgl. Annemarie Schimmel: Mystische Dimensionen des Islam. Die Geschichte des 
Sufismus, Frankfurt/M. 1995.

 50 Vgl. Gilles Kepel: Die neuen Kreuzzüge. Die arabische Welt und die Zukunft des 
Westens, München 2004.

 51 Vgl. z. B. Pohly/Durán, a. a. O., 20f. Vgl. auch Hans-Werner Gensichen: Weltreligio-
nen und Weltfriede, Göttingen 1985, 83ff.

 52 Nachhaltig fordert der Koran zum Dschihad auf (Sure 9,41), also zum Kampf gegen 
Ungläubige. Allerdings zählt der Dschihad nicht zu den fünf „Säulen“ des Islam. 
Außerdem wäre es unzutreffend, diesen Begriff pauschal mit „Heiliger Krieg“ zu 
übersetzen. Die Pflicht zum Dschihad meint vielmehr einen religiösen Dauerzustand 
des Sich-Einsetzens. So gilt sie für die rechtgläubige Gemeinschaft im Ganzen, bis 
die Welt vollends zum Gebiet des Islam geworden ist.
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sS1am zusammengefasst.” e1 111USS 1111A0 sehen, dass der Islamısmus viel-
tach SO71alethıschem Engagement ne1gt: Für viele Mushlime 1st C
rade SCH selner Unterstützungsleistungen höchst attraktıv. In a ll selnen
Varianten“ gehört jedenfalls der (jesamtwelt des sSI1am . In dessen
Kontextf sıch entwıickelt hat Insofern 1st der sS1am INSSES amıt, der auch
weiı1l aum eIWwWwASs W1IE e1in „Aufklärungszeıtalter” In selner Geschichte

verzeichnen hat heute WIE N1ıe UVO In e1lner Zerreißprobe steckt.
konservatıve versuchen, ıhn fundamentahstisch vereinnahmen und
für entsprechend extremıstische Aktıyıtäten reklamıeren. Moderatere und
VOT em 1Derale strehben ingegen danach, die ıhm 7U Teı1ıl iInne-
wohnenden aufklärerischen RKessourcen hervorzukehren und ıhn dem (ie1st
der Oderne anzupas SCII.5 Allerdings en fast alle lıhberalen Reformer
heute entweder 1mM x 11 Oder 1mM Gefängn1s. Das Gegenüber VON 1slamıst1-
schen Denkern und Modern1isierern des Islams 1st Insofern eın ausgeglıiche-
11Cs Fundamentalısten kritisıieren dıe Moderne des estens SCH moralı-
scher und relıg1öser Verarmung SC Wenn 1E€ siıch auch ausdrücklich als
Gegenkraft dıe Säkularısıerungsmächte Velrstehen‚56 pflegen 1E aller-
1INSs dıe Vorteılule technologischer Entwıicklungen CIM anzunehmen

/u den lıhberalen eform-  uslımen zählt indessen der international be-
kannte Professor Bassam 11ıbı In zahlreichen Publikationen und ] V-Inter-
VIEWS hat VOT den fundamentalıstischen Kräften des Islamısmus gewarnt.58

5 .„Islamısten proklamıeren einen Alleinvertretungsanspruch. S1e geben VÜlL, den CINZIS
wahren s{am vertreten””, we1l das Bundesamt 1r Verfassungsschutz Heg.) Isla-
M1ISMUS, O., Vegl uch arce Paott: ahs alsche Propheten. |DITS arabısche
Welt In der Krıse, erg1sC AC 1999; ısLiine Schirmacher Islamısmus:
Wenn elıgıon ZULT Polıitık wırd, Holzgerlingen 2010
Dazu (nlles epe IDER chwarzbuch des SCANINA( ufstieg und Nıedergang des
Islamısmus, München/Zürich O02
Vegl ans-Peter Raddatz Von :Oftt ('hristentum und sS1am In der lıhberalen
Fortschrittsgesellschaft, München 2001; ers Von Jlah zu Terror? er DJyihad
und dıe Deformierung des Westens, München 20072
Vegl (nlles epe! e aC (jottes adıkale Moslems, ('hrısten und en auftf
dem Vormarsch, München/Zürich 199
.„„Mıt der Modernisierung anderer ultluren gecht Nn1ıC gleichzeltig dıe Verwestlichung
einher. |DITS Modernisierung edeuLtel ledigliıch dıe Ubernahme des wirtschaftlıchen
und technıschen Know-how. Der westliche 1Lebensstandard Ist uch 1r andere kul-
urelle KAaume anzıehend. Gleichzeiltig mıt der wirtschalftliıchen und mıiılıtärıschen

TI| 1nNne CL Identinkatıon mıt der eigenen C1nNn  .. (Eugen Schmı1ıd
Weltpoliutı 1m Wıderstreıt, ın tTactum 2002, 54—58, 1e7 56)

5 Vegl Bassam Tıbı KTeUZZUg und DJyihad (wıe Anm 37); ers Der CL Totalı-
(arısSmus. eılıger Kries und westliche Sıcherheıit, AarmstLas 2004
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Islam zusammengefasst.53 Dabei muss man sehen, dass der Islamismus viel-
fach zu sozialethischem Engagement neigt: Für viele Muslime ist er ge-
rade wegen seiner Unterstützungsleistungen höchst attraktiv. In all seinen 
Varianten54 gehört er jedenfalls der Gesamtwelt des Islam an, in dessen 
Kontext er sich entwickelt hat. Insofern ist es der Islam insgesamt, der – auch 
weil er kaum so etwas wie ein „Aufklärungszeitalter“ in seiner Geschichte 
zu verzeichnen hat – heute wie nie zuvor in einer Zerreißprobe steckt. Starke 
konservative Kräfte versuchen, ihn fundamentalistisch zu vereinnahmen und 
für entsprechend extremistische Aktivitäten zu reklamieren. Moderatere und 
vor allem liberale Kräfte streben hingegen danach, die ihm zum Teil inne-
wohnenden aufklärerischen Ressourcen hervorzukehren und ihn dem Geist 
der Moderne anzupassen.55 Allerdings leben fast alle liberalen Reformer 
heute entweder im Exil oder im Gefängnis. Das Gegenüber von islamisti-
schen Denkern und Modernisierern des Islams ist insofern kein ausgegliche-
nes. Fundamentalisten kritisieren die Moderne des Westens wegen morali-
scher und religiöser Verarmung scharf. Wenn sie sich auch ausdrücklich als 
Gegenkraft gegen die Säkularisierungsmächte verstehen,56 pflegen sie aller-
dings die Vorteile technologischer Entwicklungen gern anzunehmen.57

Zu den liberalen Reform-Muslimen zählt indessen der international be-
kannte Professor Bassam Tibi. In zahlreichen Publikationen und TV-Inter-
views hat er vor den fundamentalistischen Kräften des Islamismus gewarnt.58 

 53 „Islamisten proklamieren einen Alleinvertretungsanspruch. Sie geben vor, den einzig 
wahren Islam zu vertreten“, weiß das Bundesamt für Verfassungsschutz (Hg.): Isla-
mismus, a. a. O., 12. Vgl. auch Marcel Pott: Allahs falsche Propheten. Die arabische 
Welt in der Krise, Bergisch Gladbach 1999; Christine Schirrmacher: Islamismus: 
Wenn Religion zur Politik wird, Holzgerlingen 2010.

 54 Dazu Gilles Kepel: Das Schwarzbuch des Dschihad. Aufstieg und Niedergang des 
Islamismus, München/Zürich 2002.

 55 Vgl. Hans-Peter Raddatz: Von Gott zu Allah? Christentum und Islam in der liberalen 
Fortschrittsgesellschaft, München 2001; ders.: Von Allah zum Terror? Der Djihad 
und die Deformierung des Westens, München 2002.

 56 Vgl. Gilles Kepel: Die Rache Gottes. Radikale Moslems, Christen und Juden auf 
dem Vormarsch, München/Zürich 1991.

 57 „Mit der Modernisierung anderer Kulturen geht nicht gleichzeitig die Verwestlichung 
einher. Die Modernisierung bedeutet lediglich die Übernahme des wirtschaftlichen 
und technischen Know-how. Der westliche Lebensstandard ist auch für andere kul-
turelle Räume anziehend. Gleichzeitig mit der wirtschaftlichen und militärischen 
Stärke tritt eine neue Identifikation mit der eigenen Kultur ein“ (Eugen Schmid: 
Weltpolitik im Widerstreit, in: factum 11/12, 2002, 54–58, hier 56).

 58 Vgl. z. B. Bassam Tibi: Kreuzzug und Djihad (wie Anm. 37); ders.: Der neue Totali-
tarismus. Heiliger Krieg und westliche Sicherheit, Darmstadt 2004.
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Dass dessen relıg1Ööses treben nach einer weltweıten (Gottesordnung den
Weltfrieden herausfordere und als ıne „Ideologıe des Zusammenpralls”
elrecht bedrohe, hat ge1t vielen ahren betont. Fundamentalısmus VCI-

steht 11ıbı als „Politisierung VON elıg1on'  . Auf dieser Basıs macht deut-
lıch, dass siıch unfer den Fundamentalısmen der Weltrelig1ionen alleın 1mM
besonderen Fall des sSI1am 1Ne dırekte, Massıve Verbindung VON polıtıscher
elıg1on und Weltpoliti. beobachten Jäset ”” 1e1TacC hat 1111A0 In den TICLIEC-

IC Dehatten das Argument hören bekommen, jede Weltreligion mnnge
Fundamentalısmus und SOMItT womöglıch rel1g1Öös motivierten lerrorismus
hervor. I hese Gileichmacherel stellt aber einen bedenkliıchen Fehlschluss dar.
e Fundamentalısmen der verschliedenen Weltreligionen sınd be1 näherer
Betrachtung durchaus unterschiedlic strukturijert JE nach dem ar  er
iıhrer Basisreligion.” Und gerade der Fundamentalısmus des sS1am 1st laut
11ıbı nehben KOommunısmus und Fasch1smus einer drıtten Spielart des 10-
talıtarısmus der MNCUCTIEN e1t geworden.

FEindrücklich bestätigt hat dıe Siıchtwelse IN der uslım 4aMe Ah-
el-Samaı: In seinem Buch .„„Der islamısche Fasch1ismus ıne Analys  .“
(2014) Er vertritt die( der sSI1am rage als elıgı1on taschistolde Züge
Anders als 1mM Christentum E1 das treben nach polıtıscher acC ]Ja nach
Weltherrscha 1mM sS1am selhest angelegt. e islamısche Welt SO ndlıch
iıhre totalıtären Züge neutralisieren ” hber WCT Ware das vollmächtige Sub-
jekt Olcher Keduzlerung ? Bletet der Koran die Basıs dafür”?

Vom Koran her kennen Muslıme ansatzwelse einen Kespekt VOT Anders-
gläubigen insbesondere VOT denen der monotheıistischen Schriftreligionen.
och gerade einen In d1eser Hınsıcht besonnenen sS1am richtet siıch e1in
m1 lıtanter Islamısmus: In Oft antıklerikaler Haltung pPHEeS das .„„.Geblubber
ercde moöoslemiIıscher ele  er verachten. Er beansprucht fundamen-
talıstiısch eın SCWISSES ecCc auf eigenständiıge Interpretation der Quellen
e schlachtet mi1t elner extremıstischen Leidenschaft AUS, welche 111A0-

che Moslems emotional In den ann chlägt Geschichtlich gcht bereıts
auf dıe kritische Absetzung des sSI1am VON den ge1istigen und moralıschen
Auswüchsen der Moderne 1mM 19 Jahrhundert zurück. Neuen Auftrieh rhlelt

1mM Gefolge der polıtıschen Gegebenheiten se1t dem Scchs-lage-Krieg VON

Vegl Bassam Tıbı Fundamentaliısmus 1m sS1am 1Ne 1r den Weltreden
ArmMSsSLas 2000; terner (nNsSbert eme1n/Hartmut Redmer Islamıscher Fundamenta-
LLSMUS, Munster 2005
Vegl Hemminger Heg.) Fundamentalismus In der verweltlichten ultur, uttgarı
1991

61 Vegl annah 1 ühmann slam, ‚hne cscharf! In FKFÄ Nr. 73, 2014, 11
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Dass dessen religiöses Streben nach einer weltweiten Gottesordnung den 
Weltfrieden herausfordere und als eine „Ideologie des Zusammenpralls“ re-
gelrecht bedrohe, hat er seit vielen Jahren betont. Fundamentalismus ver-
steht Tibi als „Politisierung von Religion“. Auf dieser Basis macht er deut-
lich, dass sich unter den Fundamentalismen der Weltreligionen allein im 
besonderen Fall des Islam eine direkte, massive Verbindung von politischer 
Religion und Weltpolitik beobachten lässt.59 Vielfach hat man in den neue-
ren Debatten das Argument zu hören bekommen, jede Weltreligion bringe 
Fundamentalismus und somit womöglich religiös motivierten Terrorismus 
hervor. Diese Gleichmacherei stellt aber einen bedenklichen Fehlschluss dar. 
Die Fundamentalismen der verschiedenen Weltreligionen sind bei näherer 
Betrachtung durchaus unterschiedlich strukturiert – je nach dem Charakter 
ihrer Basisreligion.60 Und gerade der Fundamentalismus des Islam ist laut 
Tibi neben Kommunismus und Faschismus zu einer dritten Spielart des To-
talitarismus der neueren Zeit geworden.

Eindrücklich bestätigt hat die Sichtweise Tibis der Muslim Hamed Ab-
del-Samad in seinem Buch „Der islamische Faschismus – eine Analyse“ 
(2014). Er vertritt die These, der Islam trage als Religion faschistoide Züge. 
Anders als im Christentum sei das Streben nach politischer Macht, ja nach 
Weltherrschaft im Islam selbst angelegt. Die islamische Welt solle endlich 
ihre totalitären Züge neutralisieren.61 Aber wer wäre das vollmächtige Sub-
jekt solcher Reduzierung? Bietet der Koran die Basis dafür?

Vom Koran her kennen Muslime ansatzweise einen Respekt vor An ders-
gläubigen – insbesondere vor denen der monotheistischen Schriftreligionen. 
Doch gerade gegen einen in dieser Hinsicht besonnenen Islam richtet sich ein 
militanter Islamismus: In oft antiklerikaler Haltung pflegt er das „Geblubber“ 
(Gerede) moslemischer Gelehrter zu verachten. Er beansprucht fundamen-
talistisch ein gewisses Recht auf eigenständige Interpretation der Quellen. 
Die schlachtet er mit einer extremistischen Leidenschaft aus, welche man-
che Moslems emotional in den Bann schlägt. Geschichtlich geht er bereits 
auf die kritische Absetzung des Islam von den geistigen und moralischen 
Auswüchsen der Moderne im 19. Jahrhundert zurück. Neuen Auftrieb erhielt 
er im Gefolge der politischen Gegebenheiten seit dem Sechs-Tage-Krieg von 

 59 Vgl. Bassam Tibi: Fundamentalismus im Islam – eine Gefahr für den Weltfrieden? 
Darmstadt 2000; ferner Gisbert Gemein/Hartmut Redmer: Islamischer Fundamenta-
lismus, Münster 2005.

 60 Vgl. H. Hemminger (Hg.): Fundamentalismus in der verweltlichten Kultur, Stuttgart 
1991.

 61 Vgl. Hannah Lühmann: Islam, bitte ohne scharf! In: F.A.Z. Nr. 73, 27. 3. 2014, 11.



168 WERI  N  N  1{ J] NIEDE

967 Islamısten verstehen siıch selhest als legıtime, Ja legıtımste Zeugen 1sla-
mıischer KReligios1ität hıs hın 7U nıcht polıtısch, sondern rel1g1Öös MmMoOot1ıvIier-
ten Märtyrertum auch In (iestalt VON Selbstmordanschlägen.”  2

Mushlimische Spırıtualitä 1St £ W nıcht dem OIZ, ohl aber e1lner AUTO-

Mündıgkeıt 1mM westlichen Sinne abhold Als 1ne tundstruktur lässt
siıch hıer dıe Heteronomie ausmachen, ausgehend VOoO heteronomen Ver-
hältnıs zwıischen (1Jott und ensch .„„Der ensch hat gehorchen, siıch auf
(jottes Wegleıtung verlassen, auch dort, ıhm die Einsıicht In tund und
Berechtigung der göttlıchen orderungen verwehrt 1st Er steht VOT der Wahl,
siıch (jottes Weınsheit und aC unterzuordnen Oder siıch ıhm In 1der-
spenstigkeıt verwe1igern; und auch diese Wahl 1St ebenftfalls noch der Ver-
Zung (Jottes unterstellt, dem Menschen auch 1mM Bösen keine SeIbst-
herr ıc  el zukommen annn e Vorstellung, dalß (iJott mi1t dem Menschen
heilsgeschichtlich 1ne (jemennschaft eingehe, das Verhältnis VON

chöpfer und eschöpfT, VON Herrn und Knecht Urc das andere VON Vater
und ınd überbıleten, 1st den theologischen Lehren des sSI1am fremd “°
Solche Heteronomie OÖrdert die Verinnerlichung einer Gesetzlichkeıit, dıe das
gesamte en indıvıduell, aber auch gesellschaftlıch bestimmt. S1e macht
aber auch die polıtısıerenden Ambıtionen des sSI1am plausıbel: Muss doch dıe
rel1g1öse UOrdnung gesamtgesellschaftlıch geregelt und gewährleistet WCI -

den 5 — —.
rojekte der Islamısıerung mMuUuUsSsen nıcht zwangsläufg gewaltsam AUSSC-

richtet se1n, gründen allerdings auf starker Vermischung VON elıgı1on und
Politik ® Hans er erklärt Der sSI1am SIıeCcht siıch einerseIlits „aufgerufen,
selnen Machtbere1ic unıversal auszudehnen, damıt die gesellschaftlıchen
Verhältnisse zunehmend der Weılisung (jottes, der Scharıa, unterstellt WCI -

den; andererseıts sieht e 9 dalß dies nıcht schon mıt polıtıschem, 8 mi1lıtärı-
schem ruck etrreichen 1St, sondern dıe freie Zustimmung der Menschen

Vegl Mark Gjabrıel Islam und Terrorsmus. Was der Koran WITKIIC ber ( 'hrıisten-
(UmM, (jewalt und dıe 1e1e des DJyihad ehrt, Gräfelhng 2004

6 Hans Zirker sSIAam. Theologische und gesellschaftlıche Herausforderungen, Duüssel-
dorf 1993, A0QDT
Vegl uch hdelwahah eddeh |DITS Krankheıit des slam., 20072
FKın dAfferenziertes Bıld hlierzu vermittelt Andreas Meıler: Der polıtısche Aulftrag des
sSiam Programme und Kritik zwıschen Fundamentaliısmus und Reformen. ne1-
nalstımmen AL der iıslamıschen Welt, Wuppertal 1994:; vgl ers Politische S{TÖ-
IHUNSCH 1m modernen Islam., Bonn 1995 ass be1 Meı1er V polıtıschen Auftrag
..  „des sS1am dıe ede Sein kann, ist eg1t1m |DITS Behauptung, könne be1 d1eser
weıtverzweigten Weltreligion Nn1ıC pauschal VOIN '  „dem sSL1am reden, gcht jedoch
WE

168  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−   werner thiede

1967. Islamisten verstehen sich selbst als legitime, ja legitimste Zeugen isla-
mischer Religiosität – bis hin zum nicht politisch, sondern religiös motivier-
ten Märtyrertum auch in Gestalt von Selbstmordanschlägen.62

Muslimische Spiritualität ist zwar nicht dem Stolz, wohl aber einer auto-
nomen Mündigkeit im westlichen Sinne abhold. Als eine Grundstruktur lässt 
sich hier die Heteronomie ausmachen, ausgehend vom heteronomen Ver-
hältnis zwischen Gott und Mensch: „Der Mensch hat zu gehorchen, sich auf 
Gottes Wegleitung zu verlassen, auch dort, wo ihm die Einsicht in Grund und 
Berechtigung der göttlichen Forderungen verwehrt ist. Er steht vor der Wahl, 
sich Gottes Weisheit und Macht unterzuordnen oder sich ihm in Wi der-
spenstigkeit zu verweigern; und auch diese Wahl ist ebenfalls noch der Ver-
fügung Gottes unterstellt, so daß dem Menschen auch im Bö sen keine Selbst-
herrlichkeit zukommen kann. Die Vorstellung, daß Gott mit dem Menschen 
heilsgeschichtlich eine Gemeinschaft eingehe, um so das Verhältnis von 
Schöp fer und Geschöpf, von Herrn und Knecht durch das andere von Vater 
und Kind zu überbieten, ist den theologischen Lehren des Islam fremd.“63 
Solche Heteronomie fördert die Verinnerlichung einer Gesetzlichkeit, die das 
gesamte Leben individuell, aber auch gesellschaftlich bestimmt. Sie macht 
aber auch die politisierenden Ambitionen des Islam plausibel: Muss doch die 
religiöse Ordnung gesamtgesellschaftlich geregelt und gewährleistet wer-
den!64

Projekte der Islamisierung müssen nicht zwangsläufig gewaltsam ausge-
richtet sein, gründen allerdings auf starker Vermischung von Religion und 
Politik.65 Hans Zirker erklärt: Der Islam sieht sich einerseits „aufgerufen, 
seinen Machtbereich universal auszudehnen, damit die gesellschaftlichen 
Verhältnisse zunehmend der Weisung Gottes, der Scharia, unterstellt wer-
den; andererseits sieht er, daß dies nicht schon mit politischem, gar militäri-
schem Druck zu erreichen ist, sondern die freie Zustimmung der Men schen 

 62 Vgl. Mark A. Gabriel: Islam und Terrorismus. Was der Koran wirklich über Christen-
tum, Gewalt und die Ziele des Djihad lehrt, Gräfelfing 2004.

 63 Hans Zirker: Islam. Theologische und gesellschaftliche Herausforderungen, Düssel-
dorf 1993, 302f.

 64 Vgl. auch Abdelwahab Meddeb: Die Krankheit des Islam, 2002.
 65 Ein differenziertes Bild hierzu vermittelt Andreas Meier: Der politische Auftrag des 

Islam. Programme und Kritik zwischen Fundamentalismus und Reformen. Origi-
nalstimmen aus der islamischen Welt, Wuppertal 1994; vgl. ders.: Politische Strö-
mungen im modernen Islam, Bonn 1995. (Dass bei Meier vom politischen Auftrag 
„des“ Islam die Rede sein kann, ist legitim: Die Behauptung, man könne bei dieser 
weitverzweigten Weltreligion nicht pauschal von „dem“ Islam reden, geht jedoch zu 
weit.)
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VOTAUSSEeTZT- .56 Tatsächliec der Koran ausdrtrücklich ab, Andersgläu-
bıge mi1t (ijewalt ekenNnren ure gleichwohl sınd die „herme-
neutischen Spielräume, dıe eröffnet, polıtısch höchst brisant  4567 SO
en Muslıme 1mM TUN:! dıe Pflıcht, siıch dıe Herstellung der un1-
versalen Herrschaft des sS1am bemühen ® Deswegen bleiht unfer ihnen
Islamısıerung VIEITAC gerade angesichts einer global zunehmen-
den Säkularısıerung und Pluralısıerung.

Resumee

Auf UNSCICITIII (ilobus geraten dıe gesellschaftlıchen einer tortschre1-
tenden Säkularısıerun und Pluralısıerun mi1t den wesenhaft polıtıschen
Ambıtionen einer der rößten Weltrelig1ionen zunehmend In Konflıikt Isla-
m1sierung erweIılst siıch als e1in betont säkularısıerungskrıitisches Programm.
Angesichts eINES drohenden „Zusammenpralis der Kulturen”, der siıch tuell
auch In (iestalt CTLOTTNLECT Flüchtlings- und Migrationsbewegungen abzeıichnet,
stehen die ST CcCHNenN Kırchen weltweiıit In besonderer Verantwortung. S1e
mMuUuUsSsen mıt den genannten Herausforderungen 1mM (iJe1lst iıhres Herrn UMNMZUZC-
hen versuchen. Dazu gehört ıne sens1ihle und sorgfältige ahrnehmung und
Analyse der vorherrschenden ynamıken einerseIlits und der eigenen SpUr1-
uvuellen Wurzeln andererseılts. Nur WCT we1ls, WalUT C’hrist 1st und ble1bt,
WwIrd efähigt se1n, den en g1gantıschen Herausforderungen mi1t and-
und Jatkraft SOWIE In AD SCIHHESSCHEI Demut begegnen.”

ırker. O., 233; vgl 324 (wıe Anm 653)
NC Zırker, ÜU., 220

G Vegl Khoury, (wıe Anm. 38), 268
FUr d1ese Herausforderungen In Deutschland ist C gul und heilsam, dıe Erfahrungen
der evangelısch-lutherischen ('hristenheıt In einer mehrheıtliıc iıslamıschen Umge-
bung edenken, In der evangelıschen Diaspora In asachstan, In der Russı-
schen Föderatıon In den Kepublıken Aatarstan und Baschkortostan/Baschkıirien
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voraussetzt“66. Tatsächlich lehnt es der Koran ausdrücklich ab, Anders gläu-
bige mit Gewalt zu bekehren (Sure 2,257); gleichwohl sind die „herme-
neutischen Spielräume, die er eröffnet, … politisch höchst brisant“67. So 
haben Muslime im Grunde die Pflicht, sich um die Herstellung der uni-
versalen Herrschaft des Islam zu bemühen.68 Deswegen bleibt unter ihnen 
Islamisierung vielfach angesagt – gerade angesichts einer global zunehmen-
den Säkularisierung und Pluralisierung.

Resümee

Auf unserem Globus geraten die gesellschaftlichen Kräfte einer fortschrei-
tenden Säkularisierung und Pluralisierung mit den wesenhaft politischen 
Ambitionen einer der größten Weltreligionen zunehmend in Konflikt. Isla-
misierung erweist sich als ein betont säkularisierungskritisches Programm. 
Angesichts eines drohenden „Zusammenpralls der Kulturen“, der sich aktuell 
auch in Gestalt enormer Flüchtlings- und Migrationsbewegungen abzeichnet, 
stehen die christlichen Kirchen weltweit in besonderer Verantwortung. Sie 
müssen mit den genannten Herausforderungen im Geist ihres Herrn umzuge-
hen versuchen. Dazu gehört eine sensible und sorgfältige Wahrnehmung und 
Analyse der vorherrschenden Dynamiken einerseits und der eigenen spiri-
tuellen Wurzeln andererseits. Nur wer weiß, warum er Christ ist und es bleibt, 
wird befähigt sein, den aktuellen gigantischen Herausforderungen mit Stand- 
und Tatkraft sowie in angemessener Demut zu begegnen.69 

 66 Zirker, a. a. O., 233; vgl. 234 (wie Anm. 63).
 67 So Zirker, a. a. O., 239.
 68 Vgl. Khoury, a. a. O. (wie Anm. 38), 268.
 69 Für diese Herausforderungen in Deutschland ist es gut und heilsam, die Erfahrungen 

der evangelisch-lutherischen Christenheit in einer mehrheitlich islamischen Umge-
bung zu bedenken, in der evangelischen Diaspora z. B. in Kasachstan, in der Russi-
schen Föderation in den Republiken Tatarstan und Baschkortostan/Baschkirien.


